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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XX. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1945 23. Jahrgang

H SRarientf $tufnal)tne in ben Rimmel @
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© 9î?cma tourbe gleich nach ihrem £obe als botlreife, golb* ©
|| gelbe, fruchtbare Siebte, boH ber ©nabe unb 52Serbienfte *j|
© ihrer guten inerte mit 2etb unb 6eele in ben Gimmel ©
H aufgenommen unb jur Königin ber (Engel unb heiligen ||
© gefrönt darüber freuen toir uns unb lobf»reifen ©ott ©
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IVlonâìsdlâiter kür IVlnrien-VerskrunZ unà ?ur ?ôrâerunx àer Vnllkárk 2U unso-
rer I>d. ?rsu iin Ltein. Lxeàll xsseZnet vorn HI. Vàr ?ins XI. nin 24. Nai

ig2z nnà zc>. IVlnr2 1928.

Hernn8xsxeben vom Vksllknlràverein 2U IVlorinotein. Abonnement Mbriicb
?r. 2.Z0. Rin^sblnnxen nnk ?08tcbeclrlronto V SS?Z.

^r. 2 Nariastein, à^usì 1945 21. IglirAsnA

I Mariens Aufnahme in den Himmel IG G
G Maria wurde gleich nach ihrem Tode als Vollreife, gold- G
â gelbe, fruchtbare Aehre, voll der Gnade und Verdienste ^
G ihrer guten Werke mit Leib und Seele in den Himmel G
â aufgenommen und zur Königin der Engel und Heiligen ^
G gekrönt. Darüber freuen wir uns und lobpreisen Gott. G
G G



.Mumg
15. Aug.: Mi. Maria Himmelfahrt uiul 300jähr. Jubiläum von der Einführung der

Rosenkranz-Bruderschaft in Mariastein. IT1. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.10 Uhr: Predigt und Pontifikal-Amt. Am Schluss: Aussetzung des

Allcrheiligsten u. kurze Prozession über den Kirchplatz mit Segen in
der Kirche. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

19. Aug.: 13. So. n. Pf. Evgl. von den zehn Aussätzigen. Hl. Messen von 5.30 bis
8 Ulir. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt vor ausges. Allerh. mit Segen.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

24. Aug.: Fr. Fest des hl. Ap. Bartholomäus. 8.30 Uhr: Convent-Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

26. Aug.: 14. So. n. Pf. und Pfarrei-Wallfahrt von Zufikon (Aarg.) Das Evgl.
warnt vor übertriebenen zeitlichen Sorgen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. .3 Uhr: Wallfahrt der
Italiener-Kolonie von Basel mit Sr. Exzellenz Bischof Jelmini.

27.—30. Aug.: Exerzitien der Klosterfamilie.
28., 29. u. .30. Aug.: um 8.30 Uhr: Feierl. Conventamt. Abends 8 Uhr: Complet,

dann Aussetzung, Miserere und Segen.
1. Sept.: Pr.-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für die Priester.
2. Sept.: 15. So. n. Pf. mit Wallfahrt und Tagung der Blauring-Mädchen der Nord¬

westschweiz. Evgl. von der Totenerweckung des Jünglings von Nairn.
Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9..30 Uhr: Hl. Messe. 10 Uhr: Einzug der
Blauring-Mädchen, dann Predigt u. Choralamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen u. Salve. 5 Uhr: Schlussfeier der Blauring-Tagung.

5. Sept.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. 6—9 Uhr: Hl. Messen. 10'

Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerlieiligsten mit privaten Anbetungsstunden

über die Mittagszeit, 2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt,
dann Vesper mit Segen. Vor- u. nachher: Gelegenheit zur hl. Beicht.

7. Sept.: Herz-Jesu-Freitag mit Siihnekommunion.
8. Sept.: Sa. Fest von Mariä Geburt, wird in Mariastein als Feiertag begangen.

Wallfahrt der angrenzenden Elsässer mit staatlicher Erlaubnis. HI-
Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Naelim-
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

•9. Sept.: IG. So. n. Pf. Wallfahrt des Kapitels Solothurn-Kriegstetten. Evgl. v.
der Heilung eines Wassersüchtigen. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30
Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Predigt, Vesper u.
Segensandacht aus dem Büchlein: Danket, freie Schweizer,

ß. Sept.: Mi. Fest Mariä Namen. 8.30 Uhr: Amt,
14. Sept. : Fr. Kreuz-Erhöhung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimental und dem Birseck. Gleich nach deren Ankunft sind die hl-
Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. 8.30 Uhr ist Predigt

und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
15. Sept.: Sa. Fest der sieben Schmerzen Mariä. 8.30 Uhr: Amt. 3 Uhr: Vesper.
16. Sept.: 17. So. n. Pf. und zugleich Eidgen. Bettag. Evgl. vom Hauptgebot. HI-

Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt vor ausges.
Allerheiligsten mit Segen. Ebenso nachm. 3 Uhr die Vesper.

17.—20.< Sept. : Erster Kurs von Priester-Exerzitien.
18., 19. u. 20. Seilt.: 8 Uhr: Hochamt, Abends 8 Uhr: Complet, dann Aussetzung,.

Miserere und Segen.
25. Sept.: Wallfahrt des Kapitels Dorneck-Thierstein.

Sxmfbatfeit clirt bcn SWenfrfjen.

Sine $rau, öie iijre oier militärpflichtigen Söhne öem befonbern
Schuf} ber ©nabenmutter nom Stein empfohlen ijat unb bie bis ijeut^
alle raoljlbeljalten finb, beftellt aus Sanbbarbeit bie ©lochen oon 3ftatia=
ftein. — 2lIIe Hochachtung!

18

MMMM

15. Vnz;. : Mi. Mnriâ Rinnneàbrt und 399j!>br. àbiliinn, von der linlnbrnnv der
Rosenkran^-IZrndsrsrdistt in Mnritsiein. III. Messen von S.39—d Rdr.
9.39 Rbr: Rredivt nnd RontitibnI-Vint. Vin Seblnss: Vusset?uoA des
Vllerbeilivsten n. bnr^e Rro/.ession über den 1virebp1o.tr. init Seven in
der Xirebe. x.iebin. 3 Rbr: Vesper, Vnssetrunv, Sexen nnd s-llve.

19. Vn^. : 13. 80. n. ?1. XvA-I. von den rebn VussSt^ixen. m. Messen von 5.39 bis
8 Rbr. 9.39 Rbr: Rredigt nnd Roebnint vor nnsAes. Vllerb. init Seven.
3 Rbr: Vesper, VnssetrunA, Se^en nnd Snlve.

24. Vug.: IV. Vest des bl. .Vp. IZnrtboloinnns. 8.39 b br: Ronvent-Vint. Xnebni.
3 Rbr: Vesper.

26. VnA. : 14. So. n. Rt. nnd Rtnrrsi Wnlllnbrt von ^nkibon <Vnr^.> Das Rvgl.
v.'nrnt vor übertriebenen reitlieben Sorxsn. HI. Messen von 5.39—8 Rbr.
9.39 Rbr: predigt nnd Roebnnit. Xnebni. 3 Rbr: IVnIIlnbrt der Itnlie-
ner-Xolonie von Lnsel init Sr. Rxrellenr IZisclrok lelinini.

27.—39. Vnx. : Rxerritien der Xlosterkninilie.
28., 29. n. 39. VnA. : NIN 8.39 Rbr: Rsierl. Ronventîìint. Abends 8 Rbr: Voniplet,

dnnn VnssetrnnA, Miserere nnd Seven.
1. Sept.: Rr.-8n. init Vnkopfernnv von Rebel nnd Xoininilnion liir die Rriester.
2. Sept.: 15. So. n. ?k. nrit IVillIInbrt nnd RîiANNA der LInurinZ-Mîldcben der Xord-

ivestsebvveir. Rv^I. von der Votenervveànnx des dünAlinvz von Xnin>.
III. Messen von 5.39—8 Rbr. 9.39 Rbr: RI. Messe. 19 Rbr: Rinruv der
Llnnrinv-Müdelren, dnnn Rredivt n. Rbornlnint. Xnebni. 3 Rbr: Vesper.
Vussetrnnzr, Se^en n. Snlve. 5 Rbr: Seblusstsier der NInnrinA-RnAnng-.

5. Sept.: Rrstsr Mittrvoeb, dnrnin Rebetàrenrrnv. 6—9 Ilbr: RI. Messen. 19
Rbr: Vint, dnnn Vnssetrnnv des Vllerbeilivsten init privnten Vnbetunvs-
stunden über die Mittnv^z:eit. 2.39 Rbr: Rossnlcrnnr. 3 Rbr: Rredigt.
dnnn Vesper init Seven. Vor- n. nnebber: Relevenbeit rnr bl. Ileiebt.

7. Sept.: Rerr-desu-Rreitnv mit Sübneborninnnion.
8. Sept.: 8». Rest von Mnriâ Kebnrt, rvird in Mnrinstsin sis RsiertnA bevnnven.

tVnIItnbrt der nnKrenrenden RIsüsser init stnntlicber Rrlnnbnis. RI.
Messen von 6.39—8 Rbr. 9.39 Rbr: Rredixt nnd Roebnint. RneliN».
3 Rbr: Vesper, VnssetrnnI, SeZen nnd Skilve.

9. Sept.: 16. So. n. Rt. Viilllnbrt des Xnpitsls Solotbnrn-Xrie^stetten. Rvvl. v.
der Reilunv eines IVnssersüelitiZen. RI. Messen von 5.39—8 Rbr. 9.39
Rbr: RrediZt und lloebnint. Xnebin. 3 Rbr: Rredi^t, Vesper n. Sevens-
nndnebt nns dein Lüeblein: Rnnket, treie Sebrveirer.

12. Sept. : Mi. Rest Mnrin Xninen. 8.39 Rbr: Vint.
14. Sept.: Rr. Xrenr-Rrböbnnx. Rexen 7 Rbr boininen die Uittvün ve nus denn

Reiinentnl und dein Nirseeb. Rleieb nneb deren Vnbunlt sind dis KI.
Messen und dslsvenbsit ruin Sàrninenten-RinpInnA. 8.39 Rbr ist Rre-
digt und Roobgnit. Xaebin. 3 Rbr: Vesper.

15. Sept.: Sn. Rest der sieben 8ebiner?sn Msris. 8.39 Rbr: Vint. 3 Rbr: Vesper.
16. Sept.: 17. 80. n. ?1. und ?ug1eieb Ridxen. Lsttnx. RvZI. vorn RnuptZebot. RI.

Messen von 5.39—8 Rbr. 9.39 Rbr: Rredißt nnd Rocbnint vor nnsg'es.
Vllsrbeilixsten init Sexen. Rbenso nnebin. 3 Rbr die Vesper.

17.—29. Sept. : Rrstsr Xnr« von Rriester-RxerMtien.
18., 19. n. 29. Sept.: 8 Rbr: Roebsint, Vbends 8 Rbr: Roniplet, dnnn Vnsset?nnv,.

Miserere nnd Sexen.
25. Sept.: Vnlltnbrt des Xnpitels Rornseb-Rbierstein.

Dankbarkeit ehrt den Menschen.

Eine Frau, die ihre vier militärpflichtigen Söhne dem besondern
Schutz der Gnadenmutter vom Stein empfohlen hat und die bis heutü
alle wohlbehalten find, bestellt aus Dankbarkeit die Glocken von Mariastein.

— Alle Hochachtung!
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Im Jahre 1636 übernahmen die beiden Beinwilermönche P. Vinzenz
Fink und P. Benedikt Byss die Besorgung und Betreuung des
Muttergottesheiligtums in Mariastein. Eine hohe und hehre Aufgabe war somit
dem Klösterlein in Beinwil, das stets in Dürftigkeit lebte, Überbunden
worden. Hüter, Wächter eines marianischen Gnadenortes sollten sie
sein. Maria ist ja stets die Wonne der Benediktiner. Hier im Stein
waren damals die Felsenkapelle und das Heiligtum unserer mitleidenden
Mutter mit dem Priesterhaus verhanden

Die erste Sorge der Mönche galt der Förderung der Muttergottesverehrung

und der Unterweisung der hieher pilgernden Gläubigen. An
einen Klosterbau war in den ersten Jahren nicht zu denken, da das Kloster
in Beinwil noch nidit endgültig nach hier übersiedeln konnte. 1645 wurde
in der Gnadenkapelle ein neuer Altar errichtet (der heutige Sakramentsaltar).

Im gleichen Jahre begann man den Klosterbau, die heutigen Wohnräume

der „Steinherren". In das gleiche Jahr fällt die Gründung der
Rosenkranzbruderschaft. P. Anselm Dietler, der hervorragende
Klosterhistoriker des 19. Iahrhunderts, erwähnt in seiner Geschidite über Ma=
riastein: „Nach Uebergabe des Wallfahrtsortes Mariastein an die Abtei
Beinwil, erbat der basel-bisdiöfliche Generalvikar Thomas Henrici bei
dem Generalobern des Predigerordens in Rom die Bewilligung der Bru
derschaft des heiligen Rosenkranzes für diesen Ort. Er erhielt sie und
auf dessen Befehl wurde dieselbe schon den 15. August 1645 von P. Vin-
centius Fink, Prior von Beinwil und Pfarrer in Mariastein, feierlidi
verkündet und eingesetzt. Das Volk drängte sich mit freudigem Eifer hin=
zu, nicht nur um in dieselbe aufgenommen zu werden, sondern audi zur
feierlichen Errichtung und Begehung derselben freiwillige Gaben auf den
Altar zu legen.

In den kommenden Jahren wuchs die Zahl der Mitglieder rasch in
die Tausende. Hinzu kamen nodi weitere Bruderschaften, so 1663 die des
heiligen Skapuliers, 1669 die der schmerzhaften Mutter und 1690 die der
ewigen Anbetung des Allerheiligsten Altarssakramentes. Die
Eingeschriebenen dieser Bruderschaften waren nicht bloss aus den niedern
Volksklassen, fondern aus allen Ständen geistlichen und weltlichen
Standes. All diese Bruderschaften leisteten einen grossen Beitrag zur
Bereicherung des religiösen Lebens, sowie auch zur Glaubensvertiefung.

Wie die Entstehung der Rosenkranzandacht, so wird auch der Anfang
dieser Brudersdiaft auf den hl. Dominikus, den Stifter des berühmten
Predigerordens, zurückgeführt. Schon Papst Urban IV und Johannes
XXII. werden von den spätem Päpsten als Förderer der Brudersdiaften
genannt. Immer wieder wurden sie im Verlaufe der Jahrhunderte von
den Päpsten bestätigt und mit geistlichen Gnaden bereichert. Neue Grün=
düngen zu überwachen war jedoch Aufgabe der Dominikaner. Es gibt
wohl kaum eine andere Bruderschaft, die so weit verbreitet ist, wie die
des Rosenkranzes. Sie will die Förderung des Rosenkranzgebetes; die
Mitglieder müssen jede Woche einen Psalter beten. Um Mitglied der
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Im dnkre 1636 übernnkmen 6m beiden Beinwilermöncke D. Vin^en?
Link nnd D. Benedikt B^ss die Besorgung und Betreuung des Mutter-
gotteskeiligtums in Marinstem. Line koke und kekre Aufgabe war somit
dem Llösterlein in Deinwil, das stets in Dürftigkeit lebte, überbunden
worden. Hüter, IVäckter eines marianiscksn Dnadenortes sollten sie
sein. Maria ist M stets die IVonne der Benediktiner. Bier im stein
waren damals die Lelsenkapelle und des Heiligtum unserer mitleidenden
Mutter mit dem Driestsrkaus verbunden

Die erste sorge der Möneke galt der Lörderung der Muttergottes-
vcrekrung und der Unterweisung der Kieker pilgernden Dläubigen. ^n
einen Llosterbau wer in den ersten dakren nickt ?u denken, da dus Lloster
in Deinwil nock nickt endgültig neck kisr übersiedeln konnte. 1645 wurde
in der Dnadsnkapelle ein neuer ddtar erricktet (der keutige Sakraments-
altar). Im gleicken dakre begann man den Llosterbau, die keutigen IVokn-
räume der „Ltsinksrren". In des gleicke dakr füllt die Dründung der
Dosenkran^brudersckakt. D. àsslm Dietler, der kervorrugends Kloster-
kistoriker des 19. lakrkunderts, erwüknt in seiner Desckickte über
Marinstem: „Xack Debergabe des IValltakrtsortes Marinstein an die ^btei
Deinwil, erbat der basel-biscköklicke Deneralvikar dkomas Denriei bei
dem Deneralobern des Dredigerordens in Dom die Bewilligung der Bru
dersàkt des keiligen Dosenkranxes lür diesen Drt. Lr erkielt sie und
ant dessen Bskekl wurde dieselbe sckon den 15. àgust 1645 von D. Vin-
eentius Link, Brior von Beinwil und Dkarrer in Marinstem, teierlick
verkündet und eingesetzt. Das Volk drängte sick mit freudigem Liter kin-
2U, nickt nur um in dieselbe autgenommen ?u werden, sondern auck ?ur
teierlicken Lrricktung und Begebung derselben freiwillige (laben nuk den
^Itnr 2U legen.

In den kommenden dakren wucks die Lnkl der Mitglieder rnsck in
die Tausende. Bàu kamen nock weitere Brudersckakten, so 1663 die des
ksiligen skapuliers, 1669 die der sckmer^katten Mutter und 1699 die der
ewigen Anbetung des ^Ilsrkeiligstsn ^.Itarssskrnmsntes. Die Linge-
sckriebenen dieser Brudersckakten waren nickt bloss aus den niedern
Volksklassen, tondern aus allen ständen geistlicksn und weltlieken
stände«. ^11 diese Brudersckakten leisteten einen grossen Beitrag ?ur
Bereickerung des religiösen Lebens, sowie auck 2ur Dlaubensvsrtiekung.

IVie die Lntstekung der Dosenkrnn?nndnckt, so wird auck der àtang
dieser Brudsrsdiakt auk den kl. Dominikus, den stikter des berükmten
Dredigerordens, ^urückgskükrt. sckon Dapst Drban IV und dokannss
XXII. werden von den spätern Däpsten als Lörderer der Bruderscknttsn
genannt. Immer wieder wurden sie im Vsrlante der dakrkunderte von
den Däpsten bestätigt und mit geistlicksn Dnndsn bereickert. Xeue
Gründungen ^u übsrwacksn war jedock Aufgabe der Dominikaner. Ls gibt
wokl kaum eine andere Bruderscknkt, die so weit verbreitet ist, wie die
des Dossnkran?es. sie will die Lördsrung des Dosenkran?gebstes; die
Mitglieder müssen jede IVocks einen Dsnlter beten. Dm Mitglied der
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Bruderschaft zu werden, ist keine weitere Förmlichkeit erfordert, als sich

von einem bevollmächtigten Priester aufnehmen und in das Verzeichnis
einer kanonisch errichteten Bruderschaft einschreiben zu lassen. Ueber
die 15 Geheimnisse soll man ein wenig betrachtend nachdenken, das
Abbeten des ganzen Psalters in einer Woche ist nur insoweit erforderlich,
um diese Ablässe zu gewinnen, die an das Rosenkranzgebet geknüpft
sind, nicht aber für jene Ablässe, die andern guten Werken gelten, wie
die hl. Kommunion in der Bruderschaftskirche an den ersten Sonntagen
des Monats und die Begleitung der Rosenkranzprozession an diesen
Sonntagen.

In Mariastein stand jeweils ein Pater diesen Bruderschaften vor.
Ein gewaltsames Ende brachte der Wallfahrt nach Mariastein und der
damit verbundenen Ausstrahlung religiösen Lebens von diesem Heiligtum
in den Jura, Elsass und Baden die französische Revolution. Zunädist
war Mariastein ein Zufluchtsort der in Frankreich Geächteten und
Verfolgten. Im März 1798 besetzten französische Truppen das Kloster und
sein Heiligtum. Die meisten Patres hatten schon früher weggehen müssen.

Das Kloster wurde verkauft, das Inventar verschleudert. Der Abt
und eine Anzahl der Mönche lebten im Ausland, andere auf den verbliebenen

Pfarreien, hauptsächlich in Wittnau, eine Propstei von Mariastein

im österreichischen Fricktal gelegen.

Sechs Jahre standen die Wallfahrt und das Kloster verlassen und
einsam da. Nach und nach erst kam Ruhe ins Land und als Napoleon
die Fortexistenz der Klöser in der Schweiz durch die Mediationsakte zu-
gesidiert hatte, bemühte sich der damalige Abt Hieronymus Brunner um
die Wiedererwerbung und Herstellung des Klosters und der damit
verbundenen Wallfahrt. Leider starb der Abt bald und das in Beinwil
zusammenberufene Kapitel wählte als Abt P. Placidus Ackermann, der in
Beinwil als Superior wirkte.

Der junge Abt war lehr tätig. Er stellte die Klosterschule, nach und
nach den Chor, den feierlichen Gottesdienst und die bessere Pflege der
Wallfahrt wieder her. Kaum war die Wallfahrt wieder eröffnet, als audi
das Volk wieder zahlreich hinzuströmte, um den lang vermissten Trost
wieder zu gemessen. Man hatte Gelübde einzulösen, die Aussöhnung
mit Gott nachzusuchen, den nötigen Religionsunterricht zu empfangen u.
ungültige Ehen zu ordnen; besonders war durch die geschworenen Geistlichen

viel Unkraut und Verderb ausgestreut worden. Um das Glaubensleben

zu vertiefen, die Sitten des Volkes zu heben, errichtete Abt Placidus
eine Hauptbruderschaft, diejenige von Glauben, Hoffnung und Liebe, wozu
er die Statuten selbst entwarf. Die alten Bruderschaften wurden mit
dieser insofern vereinigt, dass, wer in diese eingeschrieben war, audi
Mitglied der übrigen wurde, jedoch unter Berücksichtigung der näheren
festgelegten Bestimmungen.. Als Hauptfeste der Bruderschaften in
Mariastein galten nun das Fronleichnamsfest und Maria Himmelfahrt mit
den Oktaven, das Fest des hl. Josph und der 7 Schmerzen Mariens,
sowie Skapulier- und Rosenkranzsonntag.

Die BruderschaftsVerzeichnisse weisen bis Ende des letzten
Jahrhunderts jährliche Aufnahmen auf. Leider ist in den letzten Jahrzehnten
die Förderung der einzelnen Bruderschaften sehr zurückgegangen. Heufe
ist in Mariastein die Aufnahme in folgende möglich: Skapulier= und
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Rrudersckakt ?u werden, ist keine weitere Rörmlickkeit erfordert, aïs sick
von einem bevollmäcktigten Rriester auknekmen und in das Ver^eicknis
einer kanonisck errickteten Rrudersckakt einsckreiben 2^u lassen. lieber
cks 15 Oebeimnisse soil man ein wenig betracktend nackdenken, das
^.bbeten «tes ganzen Rsalters in einer lVocke ist nur insoweit ertordorlick,
um (liess Ablässe xu gewinnen, die an (las Rosenkranxgebet geknüpkt
sind, nickt aber tür jene Ablässe, (lie ainlern guten lVerken Zelten, wie
äie bl. Kommunion in 6er Rrudersckattskircke an «len ersten Lonntagen
<les Nonats und die Regloitung der Rosenkranxproxession an diesen
Lonntagen.

In Nariastein stand jeweils ein Rater diesen Rrudsrsckatten vor.
Rin gewaltsames Rnde krackte der lVallkabrt naek Nariastein und der
damit verbundenen àsstrablung religiösen Gebens von diesem Heiligtum
in den dura, Rlsass und Laden die tran?ösiscke Revolution, ^unäd^st
war Nariastein ein ^utlucktsort der in Rrankreick Oeäckteten und Ver-
iolgten. Im Naiv 1798 besetzten lranxösiscks Rruppen das Kloster und
sein Heiligtum. vie meisten Ratres batten sckon trüber weggeben müs-
sen. Das Kloster wurde verkaukt, das Inventar versckleudsrt. vor ^bt
und eine àxabl der Nöncke lebten im Ausland, andere auk den verblie-
benen Rtarreien, bauptsäcklick in IVittnau, eine Rropstei von Naria-
stein im östsrrsickiscken Rricktal gelegen.

Lecks dabre standen die lVallkakrt und das Kloster verlassen und
einsam da. Hack und nack erst kam Rübe ins Rand und als vapoleon
die Rortexisten^ der Klöser in der Lckwà durck die Nediationsakte xu-
gesidiert batte, bomübte sick der damalige /ckt vieronvmus Rrunner um
die niedererWerbung und Verstellung des Klosters und der damit
verbundenen lValltabrt. beider starb der ^.bt bald und das in Reinwil xu-
sammsnberukene Kapitel wäblte als àt Rlaeidus Ackermann, der in
Reinwil als Luperior wirkte.

ver junge ^.bt war tebr tätig. Rr stellte die Klostersckule, nack und
nack den Obor, den teierlicken Vottesdienst und die bessere Rtlege der
lVallkabrt wieder der. Raum war die IVallkabrt wieder eröttnet, als auck
das Volk wieder xablreick binxuströmte, um den lang vermissten Rrost
wieder xu geniesson. Nan batte Oelübde einzulösen, die ^.ussöknung
mit Oott nackxusuckon, den nötigen Religionsunterrickt xu empkangen u.
ungültige Rben xu ordnen; besonders war durck die gosckworsnen Reist-
licken viel vnkraut und Verderb ausgestreut worden. lim das Olaubens-
leben xu vsrtieten, die Litten des Volkes xu beben, erricktete ^bt Rlaeidus
eine vauptbrudersckakt, diejenige von (Rauben, vokknung und Riebe, woxu
er die Ltstuten selbst entwart, vis alten Lrudersckatten wurden mit
dieser insotern vereinigt, dass, wer in diese eingssckrisben war, auck

Nitglied der übrigen wurde, jedock unter Lorücksicktigung der näberen
testgelegten Rsstimmungsn.. ^.ls vauptkeste der Rrudsrsckatten in
Nariastein galten nun das Rronleicknamstest und Naria vimmeltabrt mit
den Oktaven, das Rest des bl. dospb und der 7 Lckmerxen Nariens,
sowie Lkapulier- und Rosenkranxsonntag.

vie Rrudersckaktsverxeicknlsse weisen bis Rnde des loteten dabr-
bunderts jäbrliobe ^.utnabmen auk. beider ist in den letzten dabrxsbnten
die Rördsrung der einzelnen Rrudsrsckatten sokr Zurückgegangen, vente
ist in Nariastein die àtnabme in tolgends möglick: Lkapulier- und
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leijte «gUte!

VON UNSERER FRAUEN HEIMGANG

Maria Mitkï in &er 3^ïxEnhrôÏEix

"XirïiïgnlfiEnEm SdtEin
Dnm ^jffEnsÏErÏEÎn :

„Du sÎEhsï, rt 35}Err, rnnltl frBS JjjEimirrEÏts UliiÏEn :

Mann fratf es seîit,
XxeIi Jesus mrm ?"

Da naltï fiEr (EngEÏ, fiEr giiïiiigïjïrmfiE,
jDiESBr miï ixEtn ®russ IiEfiaihï:

„®russ hir 3!iurx EnJxsn bis "(EraxiErmnnbE :

Dir sii ixie ^JJalmE gEbradxï !"
Da nimmï sie ftEubig ixÎE gnlfxEUE ^UalrnE,

Dîe ®aIiE rrrrix iftrenx Snlrti :

„Sag ilxnx, es mrinE msin 3l)ee3 irn psalms
3W "Stag jum ftimmlisdfxEn tKhrnn !"

„Mun frEtt' iïîxdfr, Muïïfir, fiEr EinigEn ®ftrE,
Srhrm bÛbï bes ®ngEls >

(Er fuhrï £xie JiingEr oan Meee ju Meeee

Dir ju miï sEsIigEm ®rnss 1"

Dei (EngEÏ sthroanb, urtfr fiEr 5i)Eimat MtmrtEU
DurrïrsïrfimEn fiEr UB1Ïxxïïee J^Erp

(Es roarfr gEprxifï in fiEr XriirEn DrnnnEn
ÎKnfx @Irtï tsmältrlE iras 3ffErj.

Maria Ixlitfxï in fiEr ZSIiEnfrrirlEn

lixûxïgnliiEnEn Srirsin
Dum ^EnsÏErÏEin ;

„Da sifilfxsï, xi 3j}Brr, rorrïtl fiES JjjBimjtiEÏis DiiÏEn :

Mann irarf es sein,
Xifiïx Jesus msiix ?"

P. Gaudentius Koch, O. M. C.

Rosenkranzbruderschaft und in das fünffache Skapulier zusammen oder
einzeln.

Wenn audi die Bruderschaften zur Erlangung der ewigen Seligkeit
nicht durchaus notwendig sind, so sind sie doch ein vorzügliches Mittel
für de Heiligung der Welt und des Einzelmenschen. Wer genau nach den
Bestimmungen lebt, kann den Wunsch nadi einem vollkommenen Leben
verwirklichen. Muttergottes- und Heiligenbruderschaften sind nicht

2 t

Das letzte Ane!

Mnrin lllir^k in àer Alienlirölen
1!iâikglllàenem Dclrein
Dnm Ilenslerlein:

„Du sielisk, n Herr, wnlrl ires Heimwelrs Ulloken:

Msnn tiur^ es sein,
Lielr Jesus mein?"

Ds nslik àer Engel, àer gulîiiglilllnlie,
Dieser mil àem Truss Iieàsrlik:

„Truss àir! !Run enàen àie Ernuermonàe:
Dir sri àie Mulme gelirurlik I"

Du nimm! sie Ireutiig liie gnlàens Mulme,
Die Tnlie nun ikrrem Dnlrn:

„Dsg ilrm, es weine mein Herz im Msulms
Äll' Tng zum lrimmlisrlren Tlrrnn!"

„Ilun sreu' àirli, Müller, tier ewigen Elire,
Dcknn eilek lies Engels Iluss;

Cr sülrrk àie Jünger vnn Meer zu Meere
Dir zu mil seeligem Truss I"

Der Engel srliwsnà, unà lrer Heimuk Mannen
Durrlíslrômen àer Müller Herz,

Es wurlr gegrüsl in àer Leitren Drnnnen
Dntr Gluî lrewslrrîe trss Herz.

Muris lilirlrl in trer Alrentrrölrn
Liilrlgnltrenen Drlrein
Dnm Ilensîerlein;

„Du sielrsk, u Herr, wolrl lies Heimwelrs Ilölen:
Munn irsr^ es sein,
Lielr Jesus mein?"

/'. t?aurlsntr»^ /üocü, O. M. L.

Dossnlii-nnàuâsi-sckntt nnä in äns kiinklncks Llcnpulisi' ^usnminsn oäsi-
sinökln.

>Vsnn nuck «lis lZi'näsrscknltsn ?ui- lürlnngnnß äsr svvj^sn LsliZksit
nickt änrcknus not^vsnäiZ sinä, so sinä sis clock sin vor^üglickss Nittsl
lür äs Dsiligung äsr ^Vslt nnä äss Làslinsnscksn. ^Vsr gsnnn nnck äsn
Dsstiininungsn lebt, kann äsn ^Vunsck nnck sinsin vollkoininsnsn I^sbsn
vsr^virlilicksn. Nnttsrßottss- nnä Dsiligsnbruäsrscknltsn sinä nickt
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Selbstzweck, sie sind nur ein Mittel zum Ziel. Das Ziel ist Christus.
Durch Maria und die Heiligen zu Jesus. Durch Jesus Christus haben die
erlösten Menschen Zutritt zum Vater und linden den Eingang zu den
Herrlichkeiten Gottes.

So verdienen die Bruderschaften unsere Förderung, um so der
vielen Gnaden und Segnungen teilhaftig zu werden. Der Mariahimmelfahrtstag

soll daher ein Tag des Dankes werden für jene Gnaden, die
Gottes Güte durch das Heiligtum in hier den suchenden Menschen im Verlauf

der Jahrhunderte geschenkt hat, zugleich wollen wir aber auch die
demütige Bitte vorbringen, dass Mariastein weiterhin eine Stätte der
Gnade und des Segens sei. Mariastein mit dem lächelnden Madonnenbild

hält Wache in der Nordwestecke unseres Heimatlandes.
P. Benedikt.

Kamrae Uaaltsamgalje aims item Delo-et liklîeir die ErorirliHarajj
deir RosemLramalLraderscLfflf! hi Mvuriasl'eïmi

Ser ©eneral bee Sominikanerorbens Shomas Sitrcus entbietet allen,
bie biefes Secret lefen, feinen Segen. Sann erteilt er bie Erlaubnis gur
Errichtung ber S3ruberfd)aft, roie folgt: 3ur Erlangung ber chriftlidjeu
SSoIIhommenijcit ift bas ©ebet bas befte ÜJtittel unb groar bas fRofem
hranggebet. Siefes ©ebet ift buret) ben 1)1. Sominihus nerbreitet raorben
unb im Verlaufe ber gahrljunberte haben es bie päpfte mit reichen ©na=
benprioilegien unb 2lbläffen ausgeftattet.

Samit biefe ©ebetsroeife mit ber ^Betrachtung uon 15 ©eheimniffen
aus bem 2eben gefu "nk SRariä unb je 10 2loe ÜJlaria unb einem Ehre
fei bem Stater unb einem Slater unfer, immer mehr 93erbreitung finbe,
erlaubt ber ©eneral bie Einführung auch in 9Rariaftein, jebod) fei bie
Errichtung eines 21Itares unb einer Capelle notroenbig. Sie errichtete
93ruberfd)aft roirb ber Ergbruberfchaft in 91om angefdjloffen. Sie 9Rit=
glieber, bie fid) in ÜRariaffein eintreiben Iaffen, roerben aller ©naben
unb 2lbläffe teilhaftig, bie in ben Kirchen unferes Orbens gemährt roerben.
3ugleid) uerlangt man bie Einführung bes fRofenhrangfeftes am erften
Sonntag im Oktober gum ütnbenhen an ben Sieg über bie Sürken, ber
ja burd) bie gürbitte ÜRariens errungen rourbe. gerner erhält ber SBalt*
fahrtspriefter bie Stollmacht, bie SRitglieber beiberlei ©efdjledjtes aitfgiu
nehmen, IRofenkränge gu fegnen, bie fRofenkranggeheimniffe ausgulegen
unb bie ©Iäubigen barin gu unterrichten, hurg alles burdjgufübren, roas
bie beoollmächtigten priefter bes Sominihanerorbens tun können, jebod)
roirb bie fdjroere Sferpflidjtung auferlegt, nicht nach geitlidjem ©eroinn
gu ftreben ober mit ben ©nabenprioilegien £anbel gu treiben, man foil
alles um ©ottesloijn machen. SBeiter roirb bie Erftellung eines ©emälbes
oerlangt, bas bie 15 ©eheimniffe unb bie Uebergabe bes fRofenkranges
burch SRaria an ben hl- Sominikus barftellt. Sollten einmal bie Somini*
kaner in ber 5Räf)e oon ÜRariaftein ein Älofter errichten, fo fallen alle
Prioilegien raieber an ben Orken guriick. Siefe ©ebingungen folten ber
Söallfahrtspriefter unb ber guftänbige Obere ber Struberfdjaft unter*
treiben.

Sie Urkunbe ift ausgeftellt roorben in SRom, ben 4. SRärg 1645. Sas
Original befinbet fid) heute keim alten 5Rariafteinerard)io in Solothurn;
roir oerbanken auch an biefer Stelle £errn Staatsardjioar bie Ueber*
laffung einer Photocopie. P. B.
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8elbàvwdc, sie sind nur kin Vlittel ^uiu ?iel. vus ^iol ist Lkristus.
vurà Vlaria und à Heiligen ?u dssus. Ourck desus Lkristus baden à
erlösten Nenscben Zutritt ?unr Vater uncl finden den Lingung ^u den
Ilerrliàeiten (flottes.

80 verdienen dis lZruderscbaiten unsere Förderung, urn so der
vielen (lnuden und Kegnungsn teilbattig ziu werden. Der Nariabimmel-
iabrtstaZ soil duller ein TaZ des Dankes werden tür jene tlnuden, die
(lottes (lüte durdi dus Heiligtum in liier den suànden Nenscden iin Ver-
luuk der dulirlninderte gesckenkt bat, xugleidi ^vollen vir über auck die
demütige llitte vorbringen, duss liuriustsin weiterhin eins 8tütte der
tlnude und des 8egens sei. klariastein mit dem lüdielnden Madonnen-
bild Kult (Vaebs in der blordvvestecke unseres Heimatlandes.

Denedikt.

I>wû»iiàzsâNaIIii; .î»m^ là«M» Dv!I<ir«l ibllzvr âi«
-llvir íi». ^îâiríaslvÏM,

Der General des Dominikanerordens Thomas Turcus entbietet allen,
die dieses Décret lesen, seinen Segen. Dann erteilt er die Erlaubnis zur
Errichtung der Bruderschaft, wie folgt: Zur Erlangung der christlichen
Vollkommenheit ist das Gebet das beste Mittel und zwar das
Rosenkranzgebet. Dieses Gebet ist durch den hl. Dominikus verbreitet worden
und im Verlaufe der Jahrhunderte haben es die Päpste mit reichen
Gnadenprivilegien und Ablässen ausgestattet.

Damit diese Gebetsweise mit der Betrachtung von 15 Geheimnissen
aus dem Leben Jesu und Mariä und je 10 Ave Maria und einem Ehre
sei dem Vater und einem Vater unser, immer mehr Verbreitung finde,
erlaubt der General die Einführung auch in Mariastein, jedoch sei die
Errichtung eines Altares und einer Kapelle notwendig. Die errichtete
Bruderschaft wird der Erzbruderschaft in Rom angeschlossen. Die
Mitglieder, die sich in Mariastein einschreiben lassen, werden aller Gnaden
und Ablässe teilhastig, die in den Kirchen unseres Ordens gewährt werden.
Zugleich verlangt man die Einführung des Rosenkranzfestes am ersten
Sonntag im Oktober zum Andenken an den Sieg über die Türken, der
ja durch die Fürbitte Mariens errungen wurde. Ferner erhält der
Wallfahrtspriester die Vollmacht die Mitglieder beiderlei Geschlechtes
aufzunehmen, Rosenkränze zu segnen, die Rosenkranzgeheimnisse auszulegen
und die Gläubigen darin zu unterrichten, kurz alles durchzuführen, was
die bevollmächtigten Priester des Dominikanerordens tun können, jedoch
wird die schwere Verpflichtung auserlegt, nicht nach zeitlichem Gewinn
zu streben oder mit den Gnadenprivilegien Handel zu treiben, man soll
alles um Gotteslohn machen. Weiter wird die Erstellung eines Gemäldes
verlangt, das die 15 Geheimnisse und die Uebergabe des Rosenkranzes
durch Maria an den hl. Dominikus darstellt. Sollten einmal die Dominikaner

in der Nähe von Mariastein ein Kloster errichten, so fallen alle
Privilegien wieder an den Orden zurück. Diese Bedingungen sollen der
Wallfahrtspriester und der zuständige Obere der Bruderschaft
unterschreiben.

Die Urkunde ist ausgestellt worden in Rom, den 4. März 1645. Das
Original befindet sich heute beim alten Mariasteinerarchiv in Solothurn;
wir verdanken auch an dieser Stelle Herrn Staatsarchivar die Ueber-
lassung einer Photocopie. D. D.
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£131 IILwfliJiljmliiir'l: des- Sololtli.Kapifels Hiiclisgami
21m Sonntag ben 29. 3uli tjielt bas Kapitel Bucßsgau (BalstkabXkal

unb ©ciu) unter ßeitung non £>. £>. 2)ekan ©ifiger unb einigen 2Imtsbrü=
bern feine 2>ankroallfakrt nack Bîariaftein ab. ©in Biertel nor 9 Utjr 30=

gen gegen 600 ißerfonen in ißroseffionsorbnung betenb ins Heiligtum uro
ferer 2b. grau ein- Äirdjenportal empfing 2lbt Bafilius unb ber
anroefenbe ©onoent bie erften offigielten Solotßurner Pilger unb ijiefj fie
in ber barauffolgenben Sßrebigt tjerglid) willkommen. 25er ißrebiger legte
ben Sßilgern einige geitgemäße ©ebanken aus ber ÜJteffe 00m 10. Sonro
tag nad) ißfingften ans £>erg. ©s feien t)ier bie £>auptgebanken roieber=
gegeben.

9Bir Scßroeiger raollen ©ott banken für bie gnäbige Berfcßonung nor
ben ©reuein bes Krieges, aber nid)t in ftolger Ueberßebung über anbere
Bölher nad) 2lrt bes ftolgen ißtjarifäers, fonbern in bemütigem Bekenntnis
unferer eigenen Sünbenfcßulb. Bad) ber Sonntags=0ration offenbart fid)
©ottes Bllmacßt am ßerrlicßften im ©rbarmen unb Scßonen. 25iefes Ber«
kalten muß aud) für uns maßgebenb fein im Beben unb £janbeln bem
Blitmenfcßen gegenüber. 2öir banken fobann unferen 2anbesbeßörben,
unferer Brmeeleitung unb allen Solbaten für bie bem Baterlanb geleifte=
ten 2)ienfte, aber ben erften 25ank fdjulben mir bem Herrgott, ber unfer
Scßroeigerßaus beroackt ßat. benn raenn ber £>err bas $aus meßt beroacßt,
fo roacßen bie Sßäcßter umfonft.

2Iuf biefe inbringlicße ©rmaknung feßte ein gemeinfamer ©ebetsfturm
ein, ber fid) mit bem ©ebet bes opfernben ißriefters oereinigte. £>od)to.

£r. 2>ekan ©ifiger, Ißfarrer non Balstßal, gelebrierte felbft bas £>ocßamt
unb ber ^irdjemßor non Btariaftein mußte bie 2Inbad>t ber ©laubigen
gu ßeben burcß bie erfreulicße SBiebergabe ber ©af. 9fteifter=9Jteffe.

Beim Bad)mittagss©ottesbienft um 2 tlkr prebigte £>. Sj. P. ©ffo £ür=
geler über ©kriftus, bas eingige gunbament, bas ftanbkält gegen alle
Stürme ber roilben Baturmäcßte roie ber ftolgen Sßeltmenfcßen unb Btacßt«
kaber. SBenn biefes gunbament feklt, roenn man ©ott leugnet, bann
fallen felbftoerftänblick aud) bie göttlidjen ©ebote bakin, bann ift jeber
fein eigener f>err unb Bteifter. ^Dagegen nerroakrt fid) aber ber SBeltero
fdjöpfer mit ben SBorten: „3d) bin ber £>err, bein ©ott; bu follft keine
fremben ©ötter neben mir ßaben." 3e&er Btenfcß, jeber Staat unb jebes
Bolk, bas ©ott nickt bient, roirb geftraft, roie bas untreue, abtrünnige
ifraelitifcße Bolk, unb feine Stäbte roerben gerftört.

SBoIIen roir Scßroeiger nor bem gerftörenben Söilbbad) bes Unglaro
bens unb ber ©ottlofigkeit beroakrt bleiben, bann müffen roir an ©kriftus,
als bem gunbament unb ©ckftein aller Sßoßlfaßrt feftkalten unb müffen
als roakre ©kriften leben, benn ©krift fein ßeißt: djriftlid) benken, reben
unb ßanbeln, aber nickt bloß am Sonntag, fonbern aud) am SBerktag;
©krift fein ßeißt: in ©ott unb für ©ott leben unb arbeiten; ©krift fein
keißt: roie ein ülpoftel mitkeifen, bie SBelt für ©kriftus gu erobern nad)
bem Beifpiel eines kl- SSenebikt ober grangiskus ober Bernkarb ober
ggnatius. 2>as bringen roir aber nur fertig, roenn roir 00m ©eifte ber
ülpoftel befeelt finb unb nad) ber Btaßnung ber Btuttergottes beten unb
Buße tun für bie Bekeßrung armer Sünber.
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LlMÜ MàM
Am Sonntag den 29. Juli hielt das Kapitel Buchsgau (Balsthal-Thal

und Gau) unter Leitung von H. H. Dekan Gisiger und einigen Amtsbrüdern

seine Dankwallfahrt nach Mariastein ab. Ein Viertel vor 9 Uhr
zogen gegen 699 Personen in Prozessionsordnung betend ins Heiligtum
unserer Lb. Frau ein. Am Kirchenportal empfing Abt Basilius und der
anwesende Convent die ersten offiziellen Solothurner Pilger und hieß sie
in der darauffolgenden Predigt herzlich willkommen. Der Prediger legte
den Pilgern einige zeitgemäße Gedanken aus der Messe vom 19. Sonntag

nach Pfingsten ans Herz. Es seien hier die Hauptgedanken
wiedergegeben.

Wir Schweizer wollen Gott danken für die gnädige Verschonung vor
den Greueln des Krieges, aber nicht in stolzer Ueberhebung über andere
Völker nach Art des stolzen Pharisäers, sondern in demütigem Bekenntnis
unserer eigenen Sllndenschuld. Nach der Sonntags-Oration offenbart sich
Gottes Allmacht am herrlichsten im Erbarmen und Schonen. Dieses
Verhalten muß auch für uns maßgebend sein im Reden und Handeln dem
Mitmenschen gegenüber. Wir danken sodann unseren Landesbehörden,
unserer Armeeleitung und allen Soldaten für die dem Vaterland geleisteten

Dienste, aber den ersten Dank schulden wir dem Herrgott, der unser
Schweizerhaus bewacht hat. denn wenn der Herr das Haus nicht bewacht,
so wachen die Wächter umsonst.

Aus diese indringliche Ermahnung setzte ein gemeinsamer Gebetssturm
ein, der sich mit dem Gebet des opfernden Priesters vereinigte. Hochw.
Hr. Dekan Gisiger, Pfarrer von Balsthal, zelebrierte selbst das Hochamt
und der Kirchenchor von Mariastein wußte die Andacht der Gläubigen
zu heben durch die erfreuliche Wiedergabe der Cas. Meister-Messe.

Beim Nachmittags-Gottesdienst um 2 Uhr predigte H. H. Esso Hür-
zeler über Christus, das einzige Fundament, das standhält gegen alle
Stürme der wilden Naturmächte wie der stolzen Weltmenschen und Machthaber.

Wenn dieses Fundament fehlt, wenn man Gott leugnet, dann
fallen selbstverständlich auch die göttlichen Gebote dahin, dann ist jeder
sein eigener Herr und Meister. Dagegen verwahrt sich aber der Weltenschöpfer

mit den Worten: „Ich bin der Herr, dein Gott; du sollst keine
fremden Götter neben mir haben." Jeder Mensch, jeder Staat und jedes
Volk, das Gott nicht dient, wird gestraft, wie das untreue, abtrünnige
israelitische Volk, und seine Städte werden zerstört.

Wollen wir Schweizer vor dem zerstörenden Wildbach des Unglaubens

und der Gottlosigkeit bewahrt bleiben, dann müssen wir an Christus,
als dem Fundament und Eckstein aller Wohlfahrt festhalten und müssen
als wahre Christen leben, denn Christ sein heißt: christlich denken, reden
und handeln, aber nicht bloß am Sonntag, sondern auch am Werktag:
Christ sein heißt: in Gott und für Gott leben und arbeiten; Christ sein
heißt: wie ein Apostel mithelfen, die Welt für Christus zu erobern nach
dem Beispiel eines hl. Benedikt oder Franziskus oder Bernhard oder
Ignatius. Das bringen wir aber nur fertig, wenn wir vom Geiste der
Apostel beseelt sind und nach der Mahnung der Muttergottes beten und
Buße tun für die Bekehrung armer Sünder.
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Siefer ißflicftt kamen bie Spilger nad) ber Sßrebigt gleicE) nacft nor aus»
gefefttem Slllerljeiligften. Ser £>. §>. Sekan ©ifiger betete bie gemein»
famen ©ebete oon ber Langel aus nor aus bem Vüdjtein: Sänket, freie
Scftroeiger. 2Rit innigem Sank für all bie oielen ©naben unb SBoftltaten
ber Äriegsjaftre mar bie Sitte um neue ©naben unb neuen Segen oer»
bunben. 9tadj ©rteilung bes eudjariftifcften Segens pries bie gange ©e»
meinbe ben Slllerftöcftften in bem taufenbftimmigen Volkslieb: ©rofter
©ott, roie loben bad). Sann brcingte es bie ©ingeinen aufs neue, ftinun»
tergufteigen unb ber ©nabenmutter bie SInliegen iftrer gamilien unb ©e»
meinben gu empfeftlen unb roie immer läcftelte bie gütige unb milbe
Jungfrau, als roollte fie fagen: id) oerftefte unb fegne eucft unb mit bem
SJtutterfegen gogen fie fteimroärts. P. P. A.

itiirt anus tie ran ILwermei'lLie'l
Sas muft man bem gläubigen Sugernerootk fdjon laffen, roenn fie

roatlfaftrten, bann madjen fie es recftt, unb fdjeuen keine Opfer, ©s ift
geroift ein anerkennensroertes Opfer, fd)on morgens 3 Uftr fid) auf ben
Silgerroeg madjen, um gegen 8 Utjr in Sïïariaftein gu fein unb groar
nücfttern, um nod) bie 1)1. Sakramente gu empfangen. 2HIen iRefpekt oor
foldjem Sßilgergeift! Sas roaren aber nidjt löblidje Vusnaftmen, fonbern
Sjunberte unb Gumberte non plgern taten ein ©leidjes.

Ser ©inlabung bes îfSilgerfiibirers £>. £>. ©ftrenbomfterr unb Sekan
Vernft. Scftnarroiler, Pfarrer non Vuttisftolg, roaren über taufenb ißer»
fönen gefolgt, jung unb alt, Vtänner unb grauen. ©s follte eine Sankes»
roallfaftrt fein Jefus unb SRariä gegenüber für allen Sdjuft unb Segen
roäftrenb ber blutigen ^riegsjaftre. ïtadjbem um ftalb 10 Uftr £>. £j. P.

pus bie plger begrüftt unb roillkomm gereiften, geigte er iftnen in ber
pebigt ©ftriftus als ben roaftren Reiben, gegen roeldje alle ^riegsftelben
erblaffen, ©ftriftus kannte keinen ©goismus, lebte unb roirkte für eine
fteilige unb grofte Sadje unb feftte groftmütig fein öeben ein, um feiner
Sadjie gum Siege gu oerftelfen. Sod) bas Jubenoolk oergalt bie groften
Opfer feines ftelbenmütigen ©rlöfers mit fcftroargem Unbank, mit Unglau»
ben, mit Verftoditfteit unb ttnbuftfertigkeit, unb bas unb bie golgen feiner
Sünben preftten bem §eilanb bittere Sränen aus - Sorgen roir, baft roir
nicftt gu biefen Unbankbaren geftören.

Sas barauf folgenbe $od)amt gelebrierte ber mitpilgernbe ijodjro. £>r.
©eneraloikar oon Jmmenfee, P. ©b. Slatter. Ser ^irdjendjor oon 9Ra»

riaftein begleitete bie fteilige §anblung mit groftem ©lan burcft bie treff=
tiefte SBiebergabe ber SBengesIaus 9Jteffe oon ©riesbaefter. 9Jlit einem
marianifeften Volkslieb fcftloft ber Vormittagsgottesbienft. Sarauf fud)ten
fieft bie Sßilger nadft freier SöaftI iftre Verpflegung in ben oerfeftiebenen
©aftftäufern.

Vacftmittags 2 Uftr fammetten fid) bie plger roieber in ber Vafilika
gum gemeinfamen Dtofenkranggebet. Sarauf begrüftte ber plgerfüftrer
feine Sanbsleute. ©r freut fid), baft fo oiete mitgekommen, um gu banken
für ©ottes Scftuft unb Segen. Um besfelben aueft in Jukunft teilftaftig gu
roerben, fteiftt es, ©ott treu bienen unb burd) SBerke ber Varmftergigkeit
unb ÜRädjftenliebe fid) ©ott gum Scftulbner madjen. Vacft biefer Vegrüftung
ftielt £>. £>. P. Stltmann bie groeite plgerprebigt. 2In bie ßrgäfttung über
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Dieser Pflicht kamen die Pilger nach der Predigt gleich nach vor
ausgesetztem Allerheiligsten. Der H. H. Dekan Gisiger betete die gemeinsamen

Gebete von der Kanzel aus vor aus dem Büchlein: Danket, freie
Schweizer. Mit innigem Dank für all die vielen Gnaden und Wohltaten
der Kriegsjahre war die Bitte um neue Gnaden und neuen Segen
verbunden. Nach Erteilung des eucharistischen Segens pries die ganze
Gemeinde den Allerhöchsten in dem tausendstimmigen Volkslied: Großer
Gott, wie loben dach. Dann drängte es die Einzelnen aufs neue,
hinunterzusteigen und der Gnadenmutter die Anliegen ihrer Familien und
Gemeinden zu empfehlen und wie immer lächelte die gütige und milde
Jungfrau, als wollte sie sagen: ich verstehe und segne euch und mit dem
Muttersegen zogen sie heimwärts.

iûtttl'î' àlbIK -ll-l'IM

Das muß man dem gläubigen Luzernervolk schon lassen, wenn sie
wallfahrten, dann machen sie es recht, und scheuen keine Opfer. Es ist
gewiß ein anerkennenswertes Opfer, schon morgens 3 Uhr sich aus den
Pilgerweg machen, um gegen 8 Uhr in Mariastein zu sein und zwar
nüchtern, um noch die hl. Sakramente zu empfangen. Allen Respekt vor
solchem Pilgergeist! Das waren aber nicht löbliche Ausnahmen, sondern
Hunderte und Hunderte von Pilgern taten ein Gleiches.

Der Einladung des Pilgersllhrers H. H. Ehrendomherr und Dekan
Bernh. Schnarwiler, Pfarrer von Buttisholz, waren über tausend
Personen gefolgt, jung und alt, Männer und Frauen. Es sollte eine
Dankeswallfahrt sein Jesus und Mariä gegenüber für allen Schutz und Segen
während der blutigen Kriegsjahre. Nachdem um halb 10 Uhr H. H.
Pius die Pilger begrüßt und Willkomm geheißen, zeigte er ihnen in der
Predigt Christus als den wahren Helden, gegen welche alle Kriegshelden
erblassen. Christus kannte keinen Egoismus, lebte und wirkte für eine
heilige und große Sache und setzte großmütig sein Leben ein, um seiner
Sache zum Siege zu verhelfen. Doch das Judenvolk vergalt die großen
Opfer seines heldenmütigen Erlösers mit schwarzem Undank, mit Unglauben,

mit Verstocktheit und Unbußfertigkeit, und das und die Folgen seiner
Sünden preßten dem Heiland bittere Tränen aus - Sorgen wir, daß wir
nicht zu diesen Undankbaren gehören.

Das darauf folgende Hochamt zelebrierte der mitpilgernde hochw. Hr.
Generalvikar von Immensee, Ed. Blatter. Der Kirchenchor von
Mariastein begleitete die heilige Handlung mit großem Elan durch die treffliche

Wiedergabe der Wenzeslaus Messe von Griesbacher. Mit einem
marianischen Volkslied schloß der Vormittagsgottesdienst. Darauf suchten
sich die Pilger nach freier Wahl ihre Verpflegung in den verschiedenen
Gasthäusern.

Nachmittags 2 Uhr sammelten sich die Pilger wieder in der Basilika
zum gemeinsamen Rosenkranzgebet. Darauf begrüßte der Pilgerführer
seine Landsleute. Er freut sich, daß so viele mitgekommen, um zu danken
für Gottes Schutz und Segen. Um desselben auch in Zukunft teilhaftig zu
werden, heißt es, Gott treu dienen und durch Werke der Barmherzigkeit
und Nächstenliebe sich Gott zum Schuldner machen. Nach dieser Begrüßung
hielt H. H. Altmann die zweite Pilgerpredigt. An die Erzählung über
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BILDER VOM TROSTFEST 1945.

Voraus Vertretung der kathol. Studentenverbindung «Rauracia», dann Musik von
Hofstetten, Kirchenchor von Mariastein, Chor der Katholiken Basels,

Benediktiner-Convent.

Der Prunkwagen mit dem Gnadenbild.
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LIBVB« VOM îRVSI'VBLV 1345.

Voraus Vsriretuux âer Iratkol. LtuZeuteuveidiuäuuZ «kauracia», âaun Musilc von
Bokstetten, Xirckeuclior vou Mariastein, Llror àer Xaikolilceu Basels,

Beueâllrtiuer-Louveut.

Oer Bruulrvaxen iult öem 0uaàeubilà.

25



Sldjtung. fete Sîadjnafiine tommt!
Wer sich die Nachnahmegebühren und uns unnötige Arbeiten und

Auslagen ersparen will, erneuere durch den Check auf Konto V 6673

Wallfahrtsverein zu Mariastein das Abonnement. Ende
August versenden wir die Nachnahmen an die Rückständigen und bitten
um gefällige Einlösung.

bie ©ntftehung ber SBallfafjrt 3U Mariaftein hnüpft er groei Seljren: Eine
Mutter mufi ein roachfames 2Iuge haben auf ihre ^inber, baß fie nicht Ieib=
lichen unb feelifdjen Gehaben leiben. Gie barf fie nicht forglos bem
roeltlichen Sehen unb treiben überlaffen; fie forge für religiöfe Suft in
ber gamilie unb gebe felbft bas gute SSeifpiel, bas für eine gute ©rgie»
hung uon größter 2Bid)tigheit ift. Muß fie fcßulentlaffene Einher gum
Srroerb bes täglichen SSrotes fortfcßichen, bann gebe fie roof)I a<±)t, roo fie
ihre Einher piagiert unb märe eines ohne ihre Gd)ulb oerborben roorben,
Ijelfe fie itjm gur Umheljr unb SRüchhefjr gu ©ott roie eine ^eilige Mo=
niha. Gie nehme ba i£)re 3uflud)t gu Maria, ber 93ermittlerin aller-©na=
ben. Maria bann nicht bloß ben gall eines ^inbes aufhalten, fonbent
aud) einen gefallenen, armen Giinber toieber mit ©ott oerföljnen. Halten
mir Maria bie Sreue unb fie roirb fid) aud) uns als treue Helferin erroeifen.

2luf bie ißrebigt folgte bie 33efper ber Möndjsgemeinbe, bann bie
feierlidje Slusfeßung bes SUIerfjeiligften, bei roeldjer ber tßilgerfüßrer oon
ber Langel aus bie SBeiße an bas §erg Sefu unb Mariä, foroie bie ©ebete
für bas 2Bol)I bes 93aterlanbes unb ben Gegen ber gelbfrüchte oerrichtete.
Mit bem feierlichen Gegen unb bem taufenbftimmigen „©roßer ©ott. roir
loben bid)" fdjloß bie gemeinfame 9îachmittcgsanbad)t 9lod) einmal
grüßten bie ißilger bie ©nabenmutter in ber gelfengrotte unb kehrten
gefegnet unb banhenb in ihre $>eimat gurüdt. P. P. A.

Suft auf ben ©eburtstag ber ©ibgenoffenfdfaft fiel biefer ©ebetshreug=
gug. Sarum mar es boppelt erfreulich, oiele ißilger nach Mariaftein roalh
fahrten gu fetjen unb groar oor= unb nachmittags, um gu beten für bie
Bekehrung ber ©ottlofen, mas ficher nur gum 2BoI)I eines Sanbes ge=
reidjen bann. 3n ber ißrebigt oom 9îad)mittag hat t)od)ro. P. Gffo ben
tpilgerfcharen nahegelegt, nach roas eine gläubige Geele roaljrhaft hungern
unb bürften foil, um ber Geligpreifung Œhrifti teilhaftig gu roerben. Dlicht
nach Mammon ober ©hr^ unb Macht foil ber Menfd) hmtsern, fonbern
nach bem unenblid) oollhommenen ©ut, nach ©ott, ber Quelle aller ©e=

red)tigkeit unb Geligheit. Seiber haben bie Menfdjen burch bie Günbe
fid) oon ©ott getrennt, aber bas £>etmtueh, ber junger nad) ©ott ift ihnen
geblieben unb roirb nur gefättigt roerben, roenn roir bem Seib unb ber
Geele, ben Mitmenfchen, ber Äirche unb ©ott geben, roas roir jebem
fctjulben. ßeib unb Geele fdjulben roir rechte Nahrung unb Pflege, ben
Mitmenfd)en: Hochachtung unb Siebe, ber oon ©ott gefeßten Autorität:
©ehorfam unb Sreue, unb ©ott, ©laube unb Siebe, Sank unb Anbetung,
©hrs unb 93erherrltd)ung. Go gelangen roir gu ©ott, in beffen feiiger
Slnfdjauung unfer Hunger unb Surft gefättigt roirb.

Ser nächfte ©ebetshreuggug fällt auf Mittrood), ben 5. Geptember.
P. P. A.
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Achtung, die Nachnahme kommt!
^Vsr 8ick à klaekuukwsgebükrsn umi uns unnötige àbsiten unà

Ansingen erspuren will, erneuere «lurch äsn (check nul Xonto V 6673

^Vnlllnkrtsverein^u Nnrinstein äns ^bonnsinent. Lnäe
àguet versenäen wir äie l^nelinnlimen nn äie Ilückstnnäigen unä bitten
uin gelnllige Einlösung.

die Entstehung der Wallfahrt zu Mariastein knüpft er zwei Lehren! Eine
Mutter muß ein wachsames Auge haben auf ihre Kinder, daß sie nicht
leiblichen und seelischen Schaden leiden. Sie darf sie nicht sorglos dem
weltlichen Leben und Treiben überlassen; sie sorge für religiöse Luft in
der Familie und gebe selbst das gute Beispiel, das für eine gute Erziehung

von größter Wichtigkeit ist. Muß sie schulentlassene Kinder zum
Erwerb des täglichen Brotes fortschicken, dann gebe sie wohl acht, wo sie
ihre Kinder plaziert und wäre eines ohne ihre Schuld verdorben worden,
helfe sie ihm zur Umkehr und Rückkehr zu Gott wie eine heilige
Monika. Sie nehme da ihre Zuflucht zu Maria, der Vermittlerin aller Gnaden.

Maria kann nicht bloß den Fall eines Kindes aushalten, sondern
auch einen gefallenen, armen Sünder wieder mit Gott versöhnen. Halten
wir Maria die Treue und sie wird sich auch uns als treue Helferin erweisen.

Aus die Predigt folgte die Vesper der Mönchsgemeinde, dann die
feierliche Aussetzung des Allerheiligsten, bei welcher der Pilgersührer von
der Kanzel aus die Weihe an das Herz Jesu und Mariä, sowie die Gebete
für das Wohl des Vaterlandes und den Segen der Feldfrllchte verrichtete.
Mit dem feierlichen Segen und dem tausendstimmigen „Großer Gott, wir
loben dich" schloß die gemeinsame Nachmittagsandacht Noch einmal
grüßten die Pilger die Gnadenmutter in der Felsengrotte und kehrten
gesegnet und dankend in ihre Heimat zurück.

Just auf den Geburtstag der Eidgenossenschaft fiel dieser Gebetskreuzzug.
Darum war es doppelt erfreulich, viele Pilger nach Mariastein

wallfahrten zu sehen und zwar vor- und nachmittags, um zu beten für die
Bekehrung der Gottlosen, was sicher nur zum Wohl eines Landes
gereichen kann. In der Predigt vom Nachmittag hat hochw. Esso den
Pilgerscharen nahegelegt, nach was eine gläubige Seele wahrhaft hungern
und dürsten soll, um der Seligpreisung Christi teilhastig zu werden. Nicht
nach Mammon oder Ehre und Macht soll der Mensch hungern, sondern
nach dem unendlich vollkommenen Gut, nach Gott, der Quelle aller
Gerechtigkeit und Seligkeit. Leider haben die Menschen durch die Sünde
sich von Gott getrennt, aber das Heimweh, der Hunger nach Gott ist ihnen
geblieben und wird nur gesättigt werden, wenn wir dem Leib und der
Seele, den Mitmenschen, der Kirche und Gott geben, was wir jedem
schulden. Leib und Seele schulden wir rechte Nahrung und Pflege, den
Mitmenschen! Hochachtung und Liebe, der von Gott gesetzten Autorität!
Gehorsam und Treue, und Gott, Glaube und Liebe, Dank und Anbetung,
Ehre und Verherrlichung. So gelangen wir zu Gott, in dessen seliger
Anschauung unser Hunger und Durst gesättigt wird.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt aus Mittwoch, den 5. September.
p. k>. 7V
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ein Hesiuitcli irai St. Ciallmiss Ii J

14.—23. Juli 1945.

Von Abt Basilius Niederberger.

zu jo regelnd

Am 2. Januar 1941 hat die geheime Staatspolizei (Gestapo) uns 17
Benediktiner von Mariastein aus unserem Kloster, dem St. Gallusstift
in Bregenz vertrieben. Wir fanden — Gott sei Dank — in der Schweizer
Heimat Zuflucht, aber seither erhielten wir nur spärliche Nachrichten
über unseren Besitz in Vorarlberg. Als dieses Frühjahr der Krieg sich
dem Bodensee näherte und Bregenz bald darauf in unmittelbare Gefahr
geriet, verfolgten wir mit Spannung die Ereignisse am Radio. Wir
atmeten auf, als am 9. Mai das Politische Departement in Bern meldete,
dass laut einer Nadiricht des Schweizerischen Konsuls in Bregenz, das
Gallusstift nicht beschossen worden sei und dass P. Josef Ketterer (ein
S :hwarzwälder, der nach unserem Wegzug in der Nähe von Bregenz als
Kaplan verblieben war) bereits das Kloster wieder betreten habe.

Sofort bemühte ich midi um die Einreisebewilligung nach Bregenz,
aber ich musste fast zwei Monate darauf warten. Nur das Eine konnte
ich früher erreichen: eine Unterredung mit P. Josef in St. Margrethen.
Am 30. Mai trafen wir uns nach 4U,jähriger Trennung und da erfuhr
ich wenigstens die allerwichtigsten Dinge und wurde für den Augenschein

vorbereitet.
Als ich am 14. Juli im Begriffe stand, die Brücke nach Höchst zu

betreten, kam ein Zollbeamter mit der Meldung, es sei ein Auto des Genfer
Roten Kreuzes unterwegs, das nach Bregenz fahre. Ich könnte mitfahren,
wenn ich Interesse hätte. Natürlich hatte ich Interesse und gern wartete ich
ein halbes Stündchen. Der Wagen kam. Ein Vertreter des Roten Kreuzes,

sein Chauffeur und ich waren die Reisegesellschaft. In Höchst, am
andern Ende der Rheinbrücke, gab es den ersten Halt. Am Schlagbaum
flatterte die Tricolore und französische Soldaten versahen den Grenzdienst.

Zollkontrolle wurde nicht vorgenommen und das Laissez=passer
von Bern gestattete die Weiterreise. Seit März 1938 habe ich diese
Grenze nie mehr so glimpflich passiert. Ich wusste das zu schätzen. Des
nationalen Feiertages wegen trug das Dorf Flaggenschmuck. Französische

und marokkanische Soldaten bedienten die Feldküche gegenüber
dem Gemeindehaus, wo ein Triumpfbogen sich wölbte, und die
Schuljugend, die immer noch Ferien hat, bekam des Ungewohnten viel zu sehen.

Auf der unteren Aachbrücke, an der Gemeindegrenze von Bregenz,
hielt uns ein französischer Posten an. Er habe strikten Befehl keinen
Wagen vor 12 Uhr in die Stadt hinein fahren zu lassen. Es werde dort
ein Defilee abgenommen, erklärte er. Es blieb uns nichts übrig, als zu
warten oder zu Fuss zu gehen. Wir wählten das Letztere. Da gewahrte
ich nun zum erstenmal die Kuppel des St. Gallusstiftes. Eine ansehnliche

Patina erhöht jetzt den Reiz ihrer Wohlgestalt. Wie oft hatten wir
während des Krieges gebangt, die Kuppel werde ihres Kupfers entkleidet.
Das ganze Gebäude wäre dann in Gefahr geraten. Glücklicherweise ist
das nun doch nicht geschehen

Beim „Falken" im Vorkloster trennten sich unsere Wege. Ich stieg
den Oelrain hinan und schlug den Weg zum Gallusstift ein. Niemand
erkannte midi und sinnend zog ich fürbass. Im Vorübergehen meldete
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14.—23. luli 1945.

Von Vbt Dasilius kielsrbsrger.
Vm 2. lanuar 1941 bat lie gebeime 8taatspolmei ^destapo) uns 17

Deneliktiner von Nariastsin nus unserem Kloster, lem 8t. dallusstitt
in Dregsn? vertrieben. Mir tanlsn — dotì set Dank — in ler 8ebwàer
Deimat ^ukluekt, aber seitber erkielten wir nur spârliobe kackrickten
über unseren Resits in Vorarlberg. Vis lisses krükMkr ler Krieg sick
lem Dolensee näberte unci Dregenx ball larauk in unmittelbare dekabr
geriet, vertolgten wir mit 8pannung à Ereignisse um kalio. Mir
atmeten ant, als am 9. Nai las kolitiscke Departement in Dern mellete,
<iass taut einer Dackrickt les 8ckwemeriscken Konsuls in Dregenn, las
dallusstitt nickt besckossen worlsn sei uinl «lass loset ketterer sein
8 ckwar^wäller, <ler naeb unserenì Meg?ug in ler Däke von Drsgsn? als
Kaplan verblieben war) bereits <las Kloster wieler betreten babs.

8okort bemükte ick mick um lie kinreisebewilligung nack Dregen??,
aber ick musste tast 2wei lDonate laraut warten. Kur <las kine konnte
ick trüber erreicken: eins Ilnterreckmg mit loset in 8t. Nargrstken.
Vm 39. tlsi traten wir uns nack 4I-,jäbriger Trennung uncl <la erkubr
ick wenigstens lie allerwicktigsten Dinge uncl wurle tür len Vugen-
sckein vorbereitet.

Vls ick am 14. luli im Degritte stancl, lie Drücke nack Dockst ?u be-
treten, kam ein Zollbeamter mit ler lVlsllnng, es sei ein Vuto les denker
Koten Kreuzes unterwegs, las nack Dregen? kakre. Ick könnte mitkakren,
wenn ick Interesse kätte. katürliek batte ick Interesse unl gern wartete ick
ein Kalbes 8tünlcken. Der Magen kam. kin Vertreter les Roten Kreuzes,

sein dkaukteur unl ick waren lie keissgesellsckakt. In Dockst, am
anlern knle ler kbeinkrücks, gab es len ersten Halt. Vm 8eklagbaum
klatterts lie krieolore unl kraimösiscke 8ollaten vergaben len dren?-
lisnst. Zollkontrolle wurls nickt vorgenommen unl las kaissesi-pssser
von kern gestattete lie IVeiterreise. 8eit Vlär? 1938 kabe ick liess
dreime nie mskr so glimpklick passiert. Ick wusste las 2U sckâàen. Des
nationalen keiertages wegen trug las Dort klaggensckmuck. kran^ö-
siscke unl marokkaniscke 8ollaten belienten lie kellkücke gegenüber
lem demeinlekaus, wo ein kriumptbogen sick wölbte, unl lie 8ebul-
Mgenl, lie immer nock kerien bat, bekam les Dngewoknten viel ^u seken.

Vuk ler unteren Vackbrücks, an ler demeinlegreime von Dregsn?.,
kielt uns ein kraimösiscksr kosten an. kr kabe strikten Dskekl keinen
Magen vor 12 Dkr in lis 8talt kinein labren ?u lassen, ks werle lort
ein Dekilse abgenommen, erklärte er. ks blieb uns nickts übrig, als ?u
warten oler ^u kuss ?u geben. Mir wäklten las kàtere. Da gewabrte
iek nun ?um erstenmal lie Kuppel les 8t. dallusstiites. kine ansekn-
licke Katina erköbt jet^t len kei? ikrer Moblgestalt. Mie ott batten wir
wäkrsnl les Krieges gebangt, lie Kuppel werle ikres kupkers entkleilet.
Das gan?e debäule wäre lann in dekabr geraten, dlücklickerweise ist
las nun lock nickt gesckeken

keim „kalken" im Vorkloster trennten sick unsere Megs. Ick stieg
len detrain binan unl scklug len Meg 2um dallusstitt ein. kismanl
erkannte mick unl sinnenl üog ick türbsss. Im Vorübergeben mellets
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ich mich in der Privatwohnung des Schweizer Konsuls für einen späteren
Besuch an. Dann kam ich zur Fluherstrasse, wo der Klosterbesitz liegt.

Einst griisste von der Höhe des Gartens herab eine Statue des hl.
Gallus. Nach der Ueberlieferung hat ja der hl. Glaubensbote genau an
dieser Stelle bis 613 gelebt. Die Statue musste der bilderstürmenden
Wut der Nazi weichen! Beim Gärtnerhaus vermisste ich die Tannen, die
zu Klosterzeiten das kleine Gebäude vor dem Nordwind und allzu
neugierigen Blicken schürten. Ob sie dem Holzmangel steuern mussten?
Hinter dem Gewächshaus liegt der mächtige Wurzelstock einer der beiden
stolzen Platanen, die einst die viel bewunderte Zierde des Parkes waren.
Schade, dass dieser prächtige Baum fallen musste! Der Gartenzaun ist
arg vernachlässigt.

Mein erster Gang galt dem Friedhof mit dem Grab des Abtes Augustinus

Rothenflue, der das St. Gallusstift gegründet hat, und dem letzten
Ruheplätzchen manch lieben Mitbruders. Eine ehemalige Angestellte des
Klosters hat die Grabhügel bereits wieder in Ordnung gebracht und
geschmückt. Die Buchshecken und die Eiben sind in 414 Jahren höher
geworden.

Die Klosterpforte steht weit offen. In der Klausur zur Linken
wohnen „Kriegsversehrte", die jederzeit freien Ausgang haben. Rechts
ist der Eingang zur Abtei und Gästewohnung. Im Erdgeschoss und im
ersten Stock sind die Direktoren der landwirtschaftlichen Schule und der
höheren Landbauschule mit ihren Familien einlogiert. Man lässt mich
überall frei passieren und niemand fragt nach meinem Begehr. Ich
entdecke einen Wegweiser: „Klosterwohnung" und folge ihm. Ich steige
die Wendeltreppe im Turm hinan. P. Josef weiss nur, dass ich heute
ankomme, doch konnte ich ihm die genaue Stunde nicht nennen. So
überraschte ich ihn, wie er gerade in einer Ecke des Kapitelssaales die
Abtskapelle einrichtet. Es war ein Wiedersehen mit bisher nie erlebten
Gefühlen

Der Kapitelssaal! Hier entschied sich die Aufnahme des Mönches
in die Klosterfamilie! Einst war es ein ansprechender Raum, mit spät-
gotisdier Balkendecke und Butzenscheiben, Die Nazi haben ihn in
Privatzimmer aufgeteilt. Die Decke blieb, nur die Goldrosetten verschwan=
den, die Fenster sind modernisiert. Eine Ecke dieses Raumes konnte
P. Josef in allerletzter Zeit als Hauskapelle „erobern". Rasch besichtige
idi das liturgische Inventar: Betschemel, Stühle, Kniepolster, Schrank
und Ankleidetisch. Ich kann sie alle wieder erkennen. Nur der Rahmen
des Benediktusbildes kommt mir fremd vor. P. Josef lächelt: „Es war
der Rahmen eines Hitlerbildes. Ich fand ihn. Wem sollte ich ihn geben?"

Die „Klosterwohnung" liegt im obersten Stockwerk und umfasst
mitsamt der „Klosterkanzlei" sechs Zimmer. Diese Fludit von Gemächern

konnte P. Josef uns Mönchen reservieren. Hier, auf eigenem
Grund und Boden, sollte ich zehn Tage wohnen. Einst hatten wir 50—60
möblierte Wohnzimmer. P. Josef fand noch Mobiliar, das reichte, um
dieses halbe Dutzend auszustatten. Alles andere ist verschwunden und
niemand will verantwortlich sein.

In der Abtei erkenne ich den Bücherschrank des Abtes, den Sdireib-
tisdi des Priors, das rote Kanapee aus dem Bischofszimmer, den Stuhl
mit grünem Plüsdi aus dem Sprechzimmer und zwei dunkelbraune Sessel
aus dem Refektorium. Grad stilrein ist diese Ausstattung nicht, aber
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ick wick in clsr Rrivatwoknuug des 8ckwàer Konsuls lür einen späteren
Resuck an. Dann kein ick ?ur Klukerstrasse, wo der Klosterbssit? liegt.

Linst grösste von der Röke des Oartens ksrab eine 8tatue des KI.
Oallus. Rack der Reberlislerung bat ja äer KI. Olaubensbote gsnnu an
dieser 8teile lös 613 gelebt. Die 8tatue wusste der kilderstürmsnden
IVut der Rack weicken! Reim Oärtnerkaus vermisste ick die bannen, die
2U Kloster^eiten das kleine Oebände vor dem Rordwind und alDu
neugierigen Rlieksn sckütztsn. OK sie dem Rol^mangel steuern mussten?
Hinter dem Oewäekskaus liegt der mäcktige IVur^elstock einer der beiden
stolzen Rlatanen, die einst die viel bewunderte Kierde des Rarkes waren.
8ckade, dass dieser xräcktige IZaum lallen musste! Der Oarteimaun ist
arg vernacklässigt.

Nein erster Oang galt dem Kriedkok mit dem Orab des ^btes àgu-
stinus Rotkenllue, der das 8 t. Oallusstikt gegründet bat, und dem letzten
Ruksplät^cken manck lieben Nitbruders. Line ekemalige Angestellte des
Klosters bat die Orabkügel bereits wieder in Ordnung gekrackt und ge-
sckmückt. Die Ruckskecken und die Kiben sind in 4^ daKren köker
geworden.

Die Klostsrpkorts stekt weit ollen. In der Klausur ?ur Linken
woknen „Kriegsversekrte", die jederzeit kreien àsgsng kaben. Reckts
ist der Kingang ?ur ^.btei und Oästewoknung. Im Krdgesckoss und im
ersten 8tock sind die Direktoren der landwirtsckaktlicken 8ekule und der
köksren Kandbausckule mit ikrsn Kamilien einlogiert. Nan lässt mick
überall lrei passieren und niemand lragt nack meinem Regekr. Ick
entdecke einen ^Vegweiser: „Klosterwoknung" und lolgs ikm. Ick steige
die Wendeltreppe im Durm kinan. R. dosek weiss nur, dass ick beute
ankomme, dock konnte ick ikm die genaue 8tunde nickt nennen. 8o
überrasckte ick ikn, wie er gerade in einer Kcke des Kapitelssaales die
^btskapelle einricktet. Ks war ein Nüederssksn mit bisker nie erlebten
Oelüklsn

Der Kapitelssaal! Rier entsckied sick die àlnakms des Nönckes
in die Klosterlamilie! Kinst war es ein snspreckender Raum, mit spät-
gotiscker Balkendecke und Ràsnscksiben, Die Rack kaben ikn in Rri-
vatckmmer aulgeteilt. Die Decke blieb, nur die Ooldrosetten versckwan-
den, die Ksnster sind modernisiert. Line Kcke dieses Raumes konnte

dossl in allerletzter Keit als Rauskapelle „erobern". Rasck besicktigs
ick das liturgiscke Inventar: Rstsckemel, 8tükle, Kniepolster, 8ekrank
und àklsidetisck. Ick kann sie alle wieder erkennen. Rur der Rakmen
des Renediktusbildes kommt mir kremd vor. dosek läckelt: „Ks war
der Rakmen eines Ritlerbildes. Ick land ikn. IVem sollte ick ikn geben?"

Die „Klosterwoknung" liegt im obersten 8tockwerk und umkasst
mitsamt der „Klosterkanckei" secks Kimmer. Diese Kluckt von Oemä-
ckern konnte R. dosel uns Nöncksn reservieren. Hier, aul eigenem
Orund und Roden, sollte ick ?ekn Rage woknen. Kinst batten wir 56—66
möblierte IVoknckmmer. dosek land nock Nobiliar, das reiekte, um
dieses Kalbs Dutzend auszustatten, ^.llss anders ist versckwunden und
niemand will versntwortlick sein.

In der àtei erkenne ick den Rücksrsckrank des ^.btes, den Kckreib-
tisdr des Rriors, das rote Kanapee aus dem Risckolsckmmsr, den 8tukl
mit grünem Rlüsck aus dem 8preek^immer und ?wsi dunkelbraune 8esse1
aus dem Rekektorium. Orad stilrein ist diese Ausstattung nickt, aber
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was verschlägts? Die Wände sind neu tapeziert und entbehren jeglichen
Schmuckes; an den Fenstern fehlen die Vorhänge. Das Sdilafzimmer
nebenan ist mit dem Allernotwendigsten versehen. Nur bedaure ich, dass
die hübsche Stuckdecke durch eine recht nüchterne ersetzt worden ist.
Uebrhaupt hat die ganze Wohnung ihren Charakter eingebüsst. Man
merkt nicht mehr, dass dieses Haus, Schlösschen ßabenwohl, einige hundert

Jahre alt ist.
(Sfortjetjung folgt.)

Ans Jem TagelLedi eines Gefaiiigeine itii

3roei Jage müffen mir in flauen auf bie Sßeiterreife marten. 3UÏ
9lbroed)slung bürfen mir einmal im ©efängnishof im Äreie fpagieren
gehen, jebocf) unter 9Iufficf)t ber Söeamten, bie überall mit ber SBaffe in
ber §>anb 2Bad)e ftefjen. So ein Kreisläufen mag feijr intereffant fein!
fölan fiet)t ba nerfcljiebene ©efangene, jüngere unb ältere SJlänner, kaum
ber Schule entroadjfene 3nngens unb ©reife mit oerfd)iebenften ©ebredp
lidjkeiten. 3n unferer ©ruppe finb biesmal meift Jfdjedjen unb Sßolen.

9ln ben freien Sîachmittgasftunben ergäben mir einanber non beti
©rlebniffen. 2Bie oft finbet man ©elegenheiten als ißriefter ein tröftero
bes ober in Dielen gälten ein aufhlärenbes 2Bort einguflecljten! S?öcf)ft

intereffant roaren bie ©efprädje mit ben jungen Kommuniften. 2Bie niel
guter SBtlle ift ba norljanben unb roie fchabe, bafj einem biefe jungen
Sllänner roieber entgegen, fo manchen könnte man leicht auf gute 93ahn
bringen unb non ben 3n:tümern gur einen SBatjrtjeit gurückfühten.
9Son ben Jfd)ecl)en, mit benen ich hier in flauen gufammenlebe, tjabe id)
bis gur tjeutigen Stunbe nid)ts me|r nernommen. Ob fie nod) am Sehen
finb?

91m 20. gebruar kommen mir ton flauen raeg. Sßieberum ift ein
grofter ©efangenentransport gufammengeftellt. Jiesmal ift bie galjrt
für mid) fef)r kurg. 3" her 3nhuftrieftabt ©hemnit) ijeifet es für bie nad)
Horben beftimmten ©efangenenen ausfteigen, roäijrenb bie übrigen nad)
Bresben unb ^Breslau, ja eingelne bis nad) Krakau gebracht roerben. 3n
©hemmt) roerben roir gleict) ins Staatsgefängnis gebracht. 93on ba fjabe
id) einen fehr fd)Ied)ten Sinbruck mitgenommen. Jas 2Bad)perfonaI ift
unfreunblid), ber fäd)fifcl)e Jialekt gibt einem auf bie „Sternen". Spier
roerben roir gum erften 2RaI roegen bes Orbenskleibes angepöbelt. Stacf)

langem §>in unb Sper in ben 93orräumen roerben enblid) bie gellentüren
aufgefd)Ioffen. Unb mas fetje id) ba! ïïkitten in ber 3eüe i)ockt ein
©hinefe unb rings um ihn herum ein grojjer Raufen glaumfebern, bie
er reinigen unb nerlefen mufe. 3n ber gelle roirbelt es non Staub unb
J)reck. Spier foil id) rooljnen unb biefe kleine 3elle foil für groei Sltann fein?

©s bleibt nun nichts anberes übrig, als fid) gu fügen. SSereits ift
bie Jüre hinter mir in has Sdjlojj geroorfen. Slad) kurgem aber kann
ich nticf) mit bem ©hinefen nerftänbigen, er roeife einige beutfche Sßorte unb
gubem müffen uns geichen helfen, ©rft einige Jage ift ber ©hinefe hier,
er ergählt mir, bafg er non Stallen kommenb hier eingetroffen fei, man
hätte ihm bort nerfprochen, bajj in J)eutfd)Ianb genug 9Irbeit norhanben
fei. ©r ergählt auch etroas SBeniges aus feiner d)inefifd)en Speimat; es

29

>vas verseklàgts? Ois tVände sind neu tapemert und entbekren jeglicksn
Lckinuckes; an äsn Oenstern leklsn à Vorkângo. Ous 8ddak?immer
nebenan ist mit 6km ^tlkrneOvkndigstkn vergeben. Kur bedaure ick, dass
die kübscke Ltuckdscks durek eine reckt nückterne ersetzt worden ist.
Ilebrbaupt bat die Zanzie tVoknung ikrsn Okarakter eingebüsst. Klan
merkt uickt inekr, dass dieses Haus, Lcklösscken Oabsnwokl, einige kun-
dert dakre alt ist.

sFortsetzung folgt.)

îl'slt^O^ttlI t^t OÌ tt OL ^ d OMtOOtt
Zwei Tage müssen wir in Planen auf die Weiterreise warten. Zur

Abwechslung dürfen wir einmal im Gesängnishof im Kreis spazieren
gehen, jedoch unter Aufsicht der Beamten, die überall mit der Waffe in
der Hand Wache stehen. So ein Kreislaufen mag sehr interessant sein!
Man sieht da verschiedene Gefangene, jüngere und ältere Männer, kaum
der Schule entwachsene Iungens und Greise mit verschiedensten
Gebrechlichkeiten. In unserer Gruppe sind diesmal meist Tschechen und Polen.

An den freien Nachmittgasstunden erzählen wir einander von den
Erlebnissen. Wie oft findet man Gelegenheiten als Priester ein tröstendes

oder in vielen Fällen ein ausklärendes Wort einzuflechten! Höchst
interessant waren die Gespräche mit den jungen Kommunisten. Wie viel
guter Wille ist da vorhanden und wie schade, daß einem diese jungen
Männer wieder entgehen, so manchen könnte man leicht auf gute Bahn
bringen und von den Irrtümern zur einen Wahrheit zurückführen.
Von den Tschechen, mit denen ich hier in Plauen zusammenlebe, habe ich
bis zur heutigen Stunde nichts mehr vernommen. Ob sie noch am Leben
sind?

Am 20. Februar kommen wir von Plauen weg. Wiederum ist ein
großer Gefangenentransport zusammengestellt. Diesmal ist die Fahrt
für mich sehr kurz. In der Industriestadt Chemnitz heißt es für die nach
Norden bestimmten Gefangenenen aussteigen, während die übrigen nach
Dresden und Breslau, ja einzelne bis nach Krakau gebracht werden. In
Chemnitz werden wir gleich ins Staatsgesängnis gebracht. Von da habe
ich einen sehr schlechten Eindruck mitgenommen. Das Wachpersonal ist
unfreundlich, der sächsische Dialekt gibt einem auf die „Nerven". Hier
werden wir zum ersten Mal wegen des Ordenskleides angepöbelt. Nach
langem Hin und Her in den Vorräumen werden endlich die Zellentüren
aufgeschlossen. Und was sehe ich da! Mitten in der Zelle hockt ein
Chinese und rings um ihn herum ein großer Hausen Flaumfedern, die
er reinigen und verlesen muß. In der Zelle wirbelt es von Staub und
Dreck. Hier soll ich wohnen und diese kleine Zelle soll für zwei Mann sein?

Es bleibt nun nichts anderes übrig, als sich zu fügen. Bereits ist
die Türe hinter mir in das Schloß geworfen. Nach kurzem aber kann
ich mich mit dem Chinesen verständigen, er weiß einige deutsche Worte und
zudem müssen uns Zeichen helfen. Erst einige Tage ist der Chinese hier,
er erzählt mir, daß er von Italien kommend hier eingetroffen sei, man
hätte ihm dort versprochen, daß in Deutschland genug Arbeit vorhanden
sei. Er erzählt auch etwas Weniges aus seiner chinesischen Heimat; es
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ift rührenb, roas er oon feiner iütutter fogt. ©egen 2Ibenb bete id) mein
Sreoier. Sa ftellt er mir bie grage, roas ift bas, roarum trägft Su langen
Stock? 3d) erinnere iljn an bie cf)inefifd)en ©ebetsmiitjlen, fo gelingt es
mir, itjn über meinen Seruf aufguklären. So gehen bie Slbenbftunben
baijin. Sas Ëffen ift tjier karg bcmeffen unb in einer 3uäereitun9> öie
ein Schroeiger nicht kennt. Sämtliche Speifen roerben gefügt, felbft bie
Suppen finb fiife gekocht. Sas ekelt mid) an, aber ber junger t)ilft aud)
ba über bie 3ubereitungsart fjinraeg. Stock oiele SJtonate lang follte ick
in Serlin füfge Suppen effen. 3" öer Stacht mirb es fekr kütjl. Sas
Sd)laflager ift fekr knapp, man kann kaum feine Schultern flad) legen,
gefdjmeige benn fick einmal kekren. 2lm SRorgen frük k°&e ich Sdjüttel-
froft, bin gang bleiern unb mübe.

Stur einen Sag follte id) in Sk^nife bleiben, bereits am greitag roirb
bie Steife fortgefefet. Sie galjrt get)t über SRiefa nad) Seipgig. SBieberum
ift es ein großer Sransport. Sie meiften ©efangenen finb für Serlin
unb bas ^ongentrationslager Sad)fenf)aufen bei Oranienburg/Serlin be=

ftimmt, ein Seil kommt in bie SJtoorlager im Smsgebiet. 3" 2eW9 "jer»
ben mir in bas ißoligeigefängnis eingeliefert. Stack kern Slppeü roerben
je 10 SSÎann ausgefckieben, für bie je eine 3eüe beftimmt ift. £>ier roerbe
id) bas erfte SStal bis auf bie £>aut unterfud)t, ber ©runb foil Sdjmuggeln,
Sppkus ober fonftige anfteckenbe Krankheit fein. Sreoier unb Stofem
kräng kann ich mir aber erkämpfen. Stach biefem grünblidjen Unterfud),
ben jeber über fid) ergeken laffen muff, roerben alle ben 3e^en gugeteilt.
Sereits finben roir einige SJtänner oor. SStan füklt fid) balb als föamerab
unb fpridjt fid) mit Su an. Siefe roaren oon Serlin gekommen unb finb
auf bem SBeg nad) Sägern, um bort bie aufgegroungenen Strafen abgu=
büfjen. Ss finb ekemalige fubetenbeutfdje tßoligiften. Unter iknen ift
audjj ein SInroalt aus SRündjen, ber fekr niebergefdjlagen ift. £>ier erfahre
id) gum erften SStal oon ben furd)tbaren ©reuein in ben £tongentrations=
unb Straflagern, oor allem aud) oon benen ber 2Bef)rmad)t. Ungekeuer
grofj foil bie Sterblichkeit fein. So follen in Oranienburg in roentgen
SBodjen Saufenbe biefer armen SJtenfdjen roeggeftorben fein, nur roeil
fie eine anbere. unb meift aud) beffere Uebergeugung als bie StationaI=
fogialiften k°tten. SJian ergätjlt fid) furdjtbare Singe oon ben SßrügeU
unb 3°lterftrafen. ©raufam ift bas 2Iusgepeitfd)troerben, roobei Stücken
unb ©efäfe rounbgefchlagen roerben, bann roerben biefe rounben Stellen
mit Saig unb bergleidjen eingerieben, roas heulenbe Schmergen oerurfadjt.
Sie gefd)Iagenen ©efdjöpfe finb nad) biefer Sortur meift ohnmächtig, t)ilf=
los unb ber Sergroeiflung nake. Sfteljrere Sage könne es bauern, bis bie
SBunben eine kleine Trufte hätten, meift aber beginne bas Sluspeitfdjen
oon neuem. SJtan fprad) oon Sebenbigbegrabenroerben, oom 3erreif3ert
ber ©lieber, oiele Sabiften hätten es auf bie ©efd)led)steile abgefeken.

(5'ortfebunn folgt)

SStaria lehrt heim gum Sohne.
SBenn ber Sohn ©ottes gum Sater gurückkekren mufjte, um feiner

Kirche ben ^eiligen ©eift gu fenben, fo mujjte aud) SJtaria gu ihrem
Sohne gurückkekren, um feine Serbienfte bem SJtenfchen mitguteilen.

$1. Sernknrb.
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ist rührend, was er von seiner Mutter sagt. Gegen Abend bete ich mein
Brevier. Da stellt er mir die Frage, was ist das, warum trägst Du langen
Rock? Ich erinnere ihn an die chinesischen Gebetsmühlen, so gelingt es
mir, ihn über meinen Beruf aufzuklären. So gehen die Abendstunden
dahin. Das Essen ist hier karg bemessen und in einer Zubereitung, die
ein Schweizer nicht kennt. Sämtliche Speisen werden gesüßt, selbst die
Suppen sind süß gekocht. Das ekelt mich an, aber der Hunger hilft auch
da über die Zubereitungsart hinweg. Noch viele Monate lang sollte ich
in Berlin süße Suppen essen. In der Nacht wird es sehr kühl. Das
Schlaslager ist sehr knapp, man kann kaum seine Schultern flach legen,
geschweige denn sich einmal kehren. Am Morgen früh habe ich Schüttelfrost,

bin ganz bleiern und müde.
Nur einen Tag sollte ich in Chemnitz bleiben, bereits am Freitag wird

die Reise fortgesetzt. Die Fahrt geht über Riesa nach Leipzig. Wiederum
ist es ein großer Transport. Die meisten Gefangenen sind für Berlin
und das Konzentrationslager Sachsenhausen bei Oranienburg/Berlin
bestimmt, ein Teil kommt in die Moorlager im Emsgebiet. In Leipzig werden

wir in das Polizeigefängnis eingeliefert. Nach dem Appell werden
je 1l> Mann ausgeschieden, für die je eine Zelle bestimmt ist. Hier werde
ich das erste Mal bis aus die Haut untersucht, der Grund soll Schmuggeln,
Typhus oder sonstige ansteckende Krankheit sein. Brevier und Rosenkranz

kann ich mir aber erkämpfen. Nach diesem gründlichen Untersuch,
den jeder über sich ergehen lassen muß, werden alle den Zellen zugeteilt.
Bereits finden wir einige Männer vor. Man fühlt sich bald als Kamerad
und spricht sich mit Du an. Diese waren von Berlin gekommen und sind
aus dem Weg nach Bayern, um dort die aufgezwungenen Strafen
abzubüßen. Es sind ehemalige sudetendeutsche Polizisten. Unter ihnen ist
auch ein Anwalt aus München, der sehr niedergeschlagen ist. Hier erfahre
ich zum ersten Mal von den furchtbaren Greueln in den Konzentrationsund

Straflagern, vor allem auch von denen der Wehrmacht. Ungeheuer
groß soll die Sterblichkeit sein. So sollen in Oranienburg in wenigen
Wochen Tausende dieser armen Menschen weggestorben sein, nur weil
sie eine andere und meist auch bessere Ueberzeugung als die
Nationalsozialisten hatten. Man erzählt sich furchtbare Dinge von den Prügel-
und Folterstrafen. Grausam ist das Ausgepeitschtwerden, wobei Rücken
und Gesäß wundgeschlagen werden, dann werden diese wunden Stellen
mit Salz und dergleichen eingerieben, was heulende Schmerzen verursacht.
Die geschlagenen Geschöpfe sind nach dieser Tortur meist ohnmächtig, hilflos

und der Verzweiflung nahe. Mehrere Tage könne es dauern, bis die
Wunden eine kleine Kruste hätten, meist aber beginne das Auspeitschen
von neuem. Man sprach von Lebendigbegrabenwerden, vom Zerreißen
der Glieder, viele Sadisten hätten es auf die Geschlechsteile abgesehen.

(Fortsetzung folgt)

Maria kehrt heim zum Sohne.
Wenn der Sohn Gottes zum Vater zurückkehren mußte, um seiner

Kirche den Heiligen Geist zu senden, so mußte auch Maria zu ihrem
Sohne zurückkehren, um seine Verdienste dem Menschen mitzuteilen.

Hl. Bernhard.
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KIoslte]T= MMJWallfeJurts=Oi ir(MiliL
30. Mai: Abt Basilius hat heute an (1er Schweizergrenze hei Höchst eine erste

Unterredung mit II. II. P. Josef Ketterer, einem Kapitularen unseres
Klosters, der als Badenser nicht in die Schweiz mitgehen konnte und
während den Kriegsjahren eine Kaplaneisteile im Vorarlberg versah.
Ueber die ausgekündete Klickgäbe des 'Gallusstiftes berichtet- der Artikel:

Mein Besuch im St. Gallusstift in Bregenz.
31. Mai: Fronleichnamsfest. FJsässer-Pilger nehmen zum erstenmal wieder an

unserem Gottesdienst teil. — P. Ignaz, Pfr. von Hofstetten, hält nach
dem Salve den Frauen von Fliih noch einen Vortrag.

5. Juni: Fronleichnams-Sonntag. Nach dem Amt steht Abt Basilius der Pro¬
sion vor und erteilt bei den einzelnen Stationen den Pilgern den eucha-
ristischen Segen. Zu den Wallfahrern gelieren der Frauen- und Mütterverein

von Altstetten (Zürich), der löbl. Kirchenrat von Grenchen. dessen

meiste Mitglieder mit ihren Frauen und Ii. H. Pfarrer Meier hieher
gepilgert, ebenso der Marienverein von Breitenbach. Nachmittags
kommt noch II. H. Vikar Bischoff von St. Anton, Zürich, mit 100
Personen des Dienstbotenvereins und hält seinen Schützlingen eine besondere

Andacht.
5. Juni: Wallfahrt der Studenten von Altdorf, worüber schon berichtet.
6. Juni: 8. Jahrestag der Abtsweihe von Abt Basilius Niederberger und zugleich

Gebetskreuzzug. So treffen sieh vor- und nachmittags wieder viele
Pilger, denen P.Pius nachm. predigt über die 2. Seligsprechung des Herrn.

10. Juni: Ab heute fährt die Birsigtalbahn wieder fahrplanmässig nach Bodersdorf.
11. Juni: P. Superior macht heute eine Autofahrt zum Zahnarzt, welcher notwen¬

digerweise noch weitere folgen.
14. Juni: Am Namenstag des Abtes Basilius opfert II. II. P. Heinrich das Hoch¬

amt auf für die Anliegen des Gnädigen Herrn, wobei auch der kranke
Laienbruder Trudpert, zur Zeit im Klaraspital in Basel, eingeschlossen
ist und dem Gebet empfohlen wird.

17. Juni: Zum Hochamt um 10 Uhr kommt die Wallfahrt des Mari wi. Vereins von
Wolilenschwilen (Aarg.) mit II. H. Pfarrer Arn. Stampfli, der nachmittags

seinen Schützlingen wie einer Gruppe von Blauringtöchtern von
Basel eine besondere Andacht mit Ansprache hält.

19. Juni: An der Soloth. Pastoralkonferenz in Ölten wurde heute beschlossen:
Jedes Kapitel des Kantons macht diesen Sommer oder Herbst für sieh
eine Dankeswallfahrt zu TJ. Lb. Frau im Stein. Wir heissen sie heute
schon herzlich willkommen. — II. II. Dekan und Pfarrer Hauser von
Klinten (Aarg.) macht eine Wallfahrt mit dem Mütterverein. Er selbst
liest noch die hl. Messe u. P. Altmann hält den Frauen eine Ansprache.

24. Juni: Zum Hochamt kommt die Pfarreiwallfahrt von Zuchwil (Sol.) mit H.H.
Pfarrer Oskar Stampfli, der auch das Amt zelebriert. Gleichzeitig kommt
die Jungfrauenwallfahrt von Lenzburg. Beide haben nachmittags eine
gemeinsame Andacht in der Gnadenkapelle. Um 5 Uhr kommt noch der
Marienverein von St. Anton, Basel, mit H. II. \Tikar Weber und 100
Mitgliedern, denen sieh auch eine Gruppe Blauringführerinnenangeschlossen.
Sie haben eine besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

26. Juni: Für den verstorb. Abt Dominikus Bucher von Gries halten wir ein feierl.
Requiem. — Gegen 11 L'lir kommt II. II. Pfarrer Fischer von Grossdiet-
wil (Luz.) mit einer schönen Anzahl von Töchtern und gleichzeitig der
Marienverein von Uffikon (Luz.) mit. H.H. Pfarrer Koch. Nachdem
beide Herren zelebriert, hält P. Vinzenz den Pilgern eine Ansprache. Im
weiteren besuchen Schulen v. Bettlach u. Dornach unser Marienheiligtum.

28. Juni: Wallfahrt der Jungfrauenkongregation von Boswil (Aarg.) mit H. IT.

Pfarrer P. Hieronymus. P. Vinzenz hält ihnen die hl. Messe und eine
Ansprache.

30. Juni: Kirclil. Feier des Maria Trostfestes. H.H. P. Pirmin zelebriert das
Hochamt. Nachm. trifft Abt Kassian Haid u. abends noch verschiedene
Gäste ein. Alles ist bereit zum grossen Fest der Mutter vom Trost.
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30. iàlai: ^Vkt Vasilins I:at teilte -IN der 8clcwei^ergren?.e kei Ilöclist eins erste
I'nterrednng mit l l. tt. dosek Ivettsrer, einem lvapitnlaren unseres
Klosters, der als IZadenser nickt in die 8ckweiîi niitgeken konnte nnd
wälirend den Ivricgsja Kren eine IvaplaneistsIIe im Vorarlkcrg versak.
Heder «tie ansgekllndets linckgake des <t»IIusst!kt«s dericlitet. der ,4rti-
kel: i4Isin IZssnck im 8t. (tallnsstitt in Lregeim.

31. ^lai: Dronleielmamsfest. Ivlslisser-Dilger nekmen ?.nm erstenmal wieder an
unserem (tottesdienst teil. — I>. Ix»!>n, Dfr. von Hofstetteii, Inilt naeli.
clem ltalve den Iranen von DIüI: nock einen Vortrag.

3. dnni: Dronlsicknams-8onntag. Hack clem rVmt stellt. r4kt Lasilins der ?ro-
.-ion vor und erteilt bei den einzelnen Stationen den Vilgsrn den enclin-
ristiscken Legen. ^cc den IVallkakrern gelicren der Dränen- nnd itlütter-
verein von rVItstetten </?ürick>, der lökl. Ivirckenrat von (trencken. des-
sen meiste Mitglieder mit ikren Dränen nnd II. H. Dkarrer ltleier liieker
gepilgert, ekenso der Älarisnversin von Lreitsnkack. kiackmittags
kommt nook II. II. Vikar Lisckotk von 8t. Vnton, Z^llriek. mit 199 I?er-
sonen des Dienstbotenvereins nnd kält seinen Lclcntxlingsn eins keson-
dere -Indackt.

6. dnni: IVallkakrt der Ltndenten von .iltdorf, worüber sckon kericktst.
6. dnni: 8. dakrestag der rtbtsweike von -4kt Lasilins Hieclerkergsr nnd öngleick

(teketskren^ug. Lo trekken sick vor- nnd nackmittags wieder viele l?il-
»er, denen D.Dins naclcm. predigt über die 2. Leligsprecknng des Herrn.

lg. dnni: .4K kente fäkrt die Dirsigtalkakn wieder fakrplanmässig nacli Rndersdort.
11. dnni: D. superior mackt kente eine -Vntotakrt xnm Xa !> n ar/t. weleker not wen-

digerwsise nocl: weitere folgen.
14. dnni: .4m Namenstag des .4ktes Lasilins opfert II. II. D. Ileinrick das Hock-

amt auf für die .Volieren des (tnädigen Herrn, wokei anck der kranke
Daienkruder Irndpert, xnr !?eit im Ivlaraspital in Hasel, eingescklossen
ist nnd dem ticket empfoklen wird.

17. dnni: Zum Itockamt nm 10 Vkr kommt die tValllakrt des ltlari^nvereins von
IVoklsnsckwilen (.4arg.) mit II. H. Dtarrer .4rn. Ltampkli, der nackmit-
tags seinen 8ckllt?Iingen wie einer Ltrnppe von IZlanringtöcktern von
Hasel eins kesonders r4ndackt mit rlnspracks liält.

19. dnni: .4n der Lolotk. Dastoralkonferen? in (Uten wurde kente kescklossen:
dedes lvapitel des Ivantons mackt diesen Lommer oder Herdst für sick
eine Dankeswalltakrt xu 17. Dk. Dran im Ltein. 4Vir keissen sie kente
sckon kerxlick willkommen. — II. II. Dekan nnd Dkarrer Ilanser von
Ivünten <^4arg.) macl:t eine IValltakrt mit dem Vlüttsrverein. Dr selkst
liest nock die KI. Älesse n. D. .4Itmann Inilt den Dränen eins .4nspracke.

24. dnni: ^nm Hockamt kommt die Dkarreiwallfalcrt von >?uckwil ^8ol.) mit II. H.
Dkarrer Dskar Ktampkli, der anck das ^4mt ?:elekriert. ttleick^eiticr kommt
die dnng'kranenwallfakrt von kenxknrA. Leids kaken naekmittaxs eine
gemeinsame ^Vndackt in der tlnadenkapelle. 11m Z l7kr kommt nock der
lilarienverein von 8t. .4ntan, IZasel, mit H. II. Vikar IVeker nnd 199 illit-
gliedern, denen sicli anck eins tirnpps IZIanringfllkrsrinnen augescKIosssn.
8ie kaken eine kesonders .4ndaekt in der ttnadenkapslle.

26. dnni: Dür den verstärk. .4kt Dominikns IZncksr von (tries kalten wir sin feierl.
Ilecpiiem. — (tegen 11 I'lir kommt II. II. Dkarrer Discker von (trossdiet-
wil <I.n^.) mit einer sckönen .4n^akl von löcktern nnd gleick^eitig der
iàlarienvsrein von I'fkikon <In2.) mit II. H. Vfarrer Ivock. Hackdem
keide Herren ^elekriert, Inilt Vin^en^ den Dilgern eins .4nspracke. Im
weiteren kesnclien 8cl:nlen v. IZettlacll n. Ilornacli unser iilarienkeiligtnm.

28. dnni: Vallkakrt der dnngkranenkongrsgation von Loswil <.4arg.) mit H. II.
Dkarrer Hieronvnnis. V. Vinxen?. kalt iknen die kl. liesse nnd eins
ttnspraclie.

39. dnni: lvirckl. Deisr des iilaria Irostfestes. II. II. D. Virmin xelekriert das
Hockamt. Hacl:m. trikkt ,4kt Ivassian Haid n. aksnds nock versckiedene
(taste ein. ttlles ist kereit ^nm grossen lest der Clutter vom Irost.
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1. Juli: Bei der Feier des Maria, Tostfestes hielt H.H. Stadtpfarrer Pfyffer von
Basel die Fest predigt und Abt Dr. Cassini Haid, O. Zist. von Mehrerau,
das Poutifikalamt. Letzterer stand nachmittags der grossen Marieu-
Prozession vor, begleitet von "20 Ordens- und 12 Weltpriestern. Heber
2000 Pilger nahmen an der Prozession teil und ebenso viele bildeten wie
üblich Spalier. Von uns gemeldeten, teilnehmenden Vereinen u. Gruppen

seien nachfolgende genannt: Musik von Hofstetten und Metzerlen,
Pfadfinder von Laufen, Grellingen und Kleinlützel; Jungwachten von
Wahlen, Wahlbach. Thcrvil, Oberwil, Münchenstein, Reinach, Zwingen
und Kttiiigen. Jungmannschaften des Kant.-Verbandes von Wahlen,
Münchenstein, Möhlin. Laufen, Kleinlützel, Ettingen, Oborwil, Binningen,
Pfeffingen, Sehönenbueli, Tlierwil, Bättwil, Witterswil, Dornach, Aesch,
St. Anton Basel, Ölten. Trimbach, Hofstetten, Blauen, St. Josef Basel
und Erschwil; Turnverein von Reinacli und Gesellenverein Laufen.. —
Männerkongr. St. Josef. St. Clara, St. Marien von Basel und Laufen. —
Cäcilienverein von Binningen u. Studentenverbindung Rauracia v. Basel.
Chor der Katholiken Basel und Kirchenchor von Mariastein. — Blauring
von Wahlen, Wallbacli. Oberwil, Hofstetten Ettingen. Arlesheim. —
Marienverein von Ettingen, Arlesheim, Laufen, Wahlen, Witterswil,
Bättwil, Binningen, Oberwil, Büsserach, Reinach, Therwil, Hofstetten,
Aesch, Münchenstein und Dornach. Dazu eine schöne Schar Klosterfrauen

und Frauen ohne Zahl. In der Prozession wurden über 60 Banner

und Krchenfahnen gezählt, deren grössere schwer gegen den Wind
zu kämpfen hatten. Die Marienfahne von Therwil wollte sogar Reissaus
nehmen, aber die Wache konnte sie noch rechtzeitig zurückhalten. —
Nicht vergessen wollen wir die strammen Ritter und Führer des
Prunkwagens, die Träger der Leidenswerkzeuge, die Reliquienträger, die Pagen,
die Kinder mit ihren Reliquienkissen und Lilien. — Allen, die irgendwie
zur Verschönerung der Kirche und Prozession und zur Verherrlichung
Mariens beigetragen, sei liiemit ein herzliches «Vergelts Gott»
ausgesprochen.

2. Juli: Eine alte, patriarchalische Badeeinrichtung des Klosters muss weichen,
um einer neuen, modernen Platz zu machen.

3. Juli: FI. Tl. Pfarrer Fischer von Grossdietwil (Luz.) wallfahrtet mit 63 Frauen
und Müttern Melier und liest selbst noch die Iii. Messe; ihnen hat sich
IF. H. Pfarrer Greber von Alterswil (Frib.) mit seinem Marienverein
beigesellt. Beiden hielt P. Altmann eine Ansprache.

4. Juli: Am Ulrichstag kam der übliche Bittgang von Metzerlen. — Der Gebets¬
kreuzzug war wider Erwarten gut besucht. P. Altmann predigte
nachmittags über die dritte Seligpreisung.

5. Juli: H.H. P Egbert, Guardian von Appenzell gibt der Gnadenmutter in Be¬

gleitung von H. H. Pfr. Bürge in Blauen die Ehre des Besuches.
7. Juli: Die Klosterfamilie feiert im Stillen den Namenstag von II. H. P. Supe¬

rior Willibald, dessen Befinden ganz ordentlich ist.
9. Juli: H. H. Vikar Wiesenmann von Biberist wallfahrtet mit seinen Ministran¬

ten zur Gnadenmutter im Stein und liest noch die hl. Messe. Derselben
wohnen auch die Pfarrherren von Grandfontaine und Rocourt mit ihren
Ministranten bei.

11. Juli: Heute feierte die Klostergemeinde nicht bloss das Gedächtnis ihres hl.
Ordensstifters Benediktus, sondern zugleich auch das 25jährige
Priesterjubiläum ihres hochwst. Abtes Dr. Basilius Niederberger mit einem
feierl. Lob- Und Dankamt. Gott segne weiterhin seine Gesundheit und
Wirksamket zum Segen von Kloster und Kirche. Ad multos annos!

12. Juli: Die Frauen von Würenlos wallfahrten mit H.H. Pfr. Wolfisberg zu U.
Lb. Frau im Stein. H. H. Pirmin hält ihnen die hl. Messe und P.
Altmann die Ansprache.

14.—23. Juli: weilte Abt Basilius mit Bewilligung der französischen Besatzungsbe¬
hörden im St. Gallusstift in Bregenz. Ueber den Zustand des Klosters
und seine Erlebnisse erzählt er den Lesern in einem besonderen Artikel.

Abends beginnt unter Leitung von Fl. H. P. Leo Helbling ein lOtäg.
Ferienkurs für Blauringführerinnen mit Logis und Verpflegung in der
Jugendburg «Rotberg».

15. Juli Eine Pilgergruppe von Mülhausen besucht unser Heiligtum; dazu kam die
Wallfahrt der Jungfrauen-Kongregation von Günsberg. P. Pius hielt
derselben nachmittags eine besondere Andacht mit Vortrag.
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1. dull: Lei der Leier des biaria Dostkestes bielt I I. II. 8tadtpkarrsr Dkvkker von
Lasel die Des!predigt und .tbt Dr. <?assi-»n llaid. D. Äist. von blelnerau,
das I'ontikikalamt. Letalerer stand naelimitlags lier grossen blarieu-
Lroxession vor, deceits! von 29 Ordens- und 12 IV'eltpriestsrn. Deber
2999 Lilger nabirren an der Dror.sssion teil und ebenso viele bildeten wie
iiblieb 8palier. Von uns gemeldeten, teilnebmenden Versinen u. Drnp-
pen seien naebkolgende genannt: blnsib von Dokstetten uncl blet^erlen,
Dkaclkinder von Danke», Orellingeu uncl Kleinlüt^el; dnngwaelrten von
IVablen, IVniiibseb. Ilnnwil, Olierwil, b-lünclrensiein. Reiaaeb, Awingêll
nncl Dttingrm. dnngmannsebakten des Kant.Verbandes von IValrlen,
blnnebenstein, blidrlin. I>anken, Kleinlüt?.?!, Dttingen, Oberwil, Liuningen,
Dkekkingsn, 8ebönenbucdr, Ilrerwil, lZîittwil, IVitterswil, Dornaeb, iVeseb,
8t. .bnton Lasel, Olten. Irimbaeli, Dokstetten, Llauen, 8t. dosek Lasel
und Drsebwil; Dnrnverein von Leinaeb uncl Deselleuverein Danken.. —
blännsrkongr. 8t. dosek. 8t. Olara, 8t. blarien von Lasel nncl Danken. —
Oäeilieirvsrein von Linningen n. 8tnclsntenverbindung Lanraeia V. Lasel.
Olior cler Katboliben Lasel nncl Kirelrenelror von blariastein. — LIanring
von IVnltlsn, IVallbaeb Okervvil, Dokstetten Dttingen. iVrlesbeim. —
blarienverein von Dttingen. .4rlesbeinr, Danken, IV ablen, IVitterswil,
Lättwil, Linningen, Oberwil, llllsnerneli, Reinaeli, Dberwil. llàtetten,
Gesell, blünclienstein uncl Dornaeb. Da?n eine seböne 8ebar Kloster-
krauen nncl Dränen obne Aalil. In cler Dro^sssion wurden über 69 Laurier

nnà Krel>eirkalinen ge?àil>ll. clsren grössere sebwer gegen àen Win à
nu bampken batten. Die blarisnkalrns von Dberwil wollte sogar Leissans
nebmsn, aber àie IVaelre konnte aie noelr reebt^sitig ^nrnàlralten. —
Kiebt vergessen vollen wir clie strammen Litter nnà Dübrer des Lrnnk
wagens, àie Draper àer Deiclenswerk?errge, àie LeliPiientrager, àie Lagen,
àie Kinder rrrit ilrren Lelicpiienkissen nnà Dilien. — ^rllen, àie irgendwie
!?nr Verseliönernng àer Kirclrs nnà Lro^ession nnà ^ur Verberrliebung
blariens beigetragen, sei biernit ein beincliebss «Vergelts llott» ansge-
sproebsn.

2. dnli: Dine alte, patriarebalisebs Ladeeinriebtnng des Klosters INNSS weieben,
nin einer neuen, modernen Llat?. ?.n inaclren.

3. ànli: II. II. Dkarrer Diselrsr von drossàietcvil <Dn?.j vallkabrtek rnit 63 Drauen
rrnà Älüttern Irielrer nnà liest selbst noelr die Irl. lvlesse; ilrnen bat sieb
II. II. Dkarrer Dreber von ^ltersrvil <Drib.) rnit seinein iìlarienverein bei-
gesellt. Leiden Irislt ^tltinann eine ^nspraebe.

4. dull: .4in Dlriclrstax- barn der übliebs LittßanA von ÄIet?er!en. — Der debsts-
kren??ng war wider Drwarten Ant besncbt. drltnrann predigte naeb-
initials über àie dritte 8eliApreisnn^.

5. ànli: II. II. L Dgbert, Dnardian von ^Vppen^ell xibt der Dnadeninntter in Ls-
glsitrrn-; von II. II. Lkr. LürAe in Lianen die Dlrrs des Lesnebes.

7. dnli: Die Ivlosterkarnilie keiert inr 8tillen den HainenstaA von II. D. l?. 8npe-
rior IVillibald, dessen Lekiirden xan? ordentlieb ist.

9. dull: L. II. Vikar IViesenrnann von Liberist wallkabrtet init seinen ivlinistran-
ten ^ur Dnadenrnntter inr 8tsin und liest noob die lil. Nesss. Derselben
wobnen aneb die Lkarrberren von dranclkontaine und Loeonrt init ibren
^linistranten bei.

11. dnli: Heute keierte die Xlostereenreinde niebt bloss das declaelrtnis ibres lrl.
Drdonsstikters Lenediktns, sondern ^NAleieb aneb das LSMbri^e Lriester-
^nbilänrn ibres Iroebwst. ^Vbtes Dr. Lasilins KiederberAsr init einenr
keierl. Dob- und Dankaint. Hott se^ne weitsrbin seine Desundbeit und
IVirksanrket ?nnr 8eg'en von Kloster und Kirebe. .-Vd rnnltos annos!

12. dnlii Die Drauen von IVürenlos wallkabrten init D.H. Lkr. IVolkisberx ^n lo
Db. Dran iin 8tein. D. D. Dirinin bält ibnen die bl. blesse und àlt-
inann die ^Inspraebe.

14.—23. dnli: weilte drbt Lasilins mit LewillixunA der kran^ösiseben LesatlZNNAsbe-
lrördsn iin 8t. Dallusstikt in LreZen^. lieber den Anstand des Klosters
und seine Drlebnisse erzäblt er den Desern in einem besonderen Artikel.

Abends beginnt unter Leitung von II. II. L. Leo Delbling ein lüräg.
Derienknrs kür Llanringkübrerinnen mit Dogis und Verpklegnng in der
dngendbnrg «Lotberg».

15. dnli Dins Lilgergrnppe von blülbansen bestrebt unser Heiligtum; daxn kam die
IVallkabrt der dungkranen-Kongregation von Dünsberg. I?. Lins bielt
derselben naebinittags eine besondere ànclaebt mit Vortrag.
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